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vritischer öeleitzug von U-Vooten zerschlagen
15 Schiffe mit SSSSS SM. auf dem weg von England nach Süden oom Schicksal ereilt

Zerttkaeei Xskkees««Sowjet-Kräflegruppe vermchm
Die harten Abwehrkämpfe zwischen Wolga

und Don dauern an
Aus dem,Führerhauptquartier , 29. De¬

zember . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Im Terek - Eebiet scheiterten örtliche Angriffe
der Sowjets . Deutsche und rumänische Truppen warfen
den Feind , sofort zum Gegenstoß antretend , aus seinen
Stellungen und vernichteten dabei mehrere Panzer.
Zwischen Wolga  nnd Don  und im großen Don-
Bogen scheiterten erneute feindliche Angriffe in harten
Abwehrschlachten . Eine seit mehreren Tagen einge¬
schlossene feindliche Kräftegruppe wurde vernichtet . Seit
dem 24. Dezember wurden hier , unterstützt durch die
Luftwaffe , 65 Panzer , 3« Geschütze, zahlspiche schwere
und leichte Infanteriewaffen und weiteres Kriegsgerät
vernichtet oder erbeutet und eine große Zahl Gefange¬
ner eingebracht . Die blutige » Verluste des Feindes
übertrafen diese um ein Vielfaches . In den Abwehr¬
schlachten im großen Donbogen hat sich die italienische
Division „Julia " besonders ausgezeichnet . Südostwäris
des Jlmensees setzte der Feind seine von starkem Ar¬
tilleriefeuer nnd zahlreichen Panzern unterstützten An¬
griffe fort . Sie wurden unter hohen Verlusten abge¬
wehrt . 34 Sowjetpanzer wurden abgeschossen. Im hohen
Norden bombardierte die Lastmasse wichtige Auslade-
bahnhöse der Murman -Strecke . In Tunesien  wur¬
den örtliche Vorstöße feindlicher Auskliirnngsverbände
abgewiesen . Verbände der Luftwaffe vernichteten zahl¬
reiche Panzer und Kraftfahrzeuge . Fünf britische Flug¬
zeuge wurden in Lufikiimpfen abgeschossen, ein eigenes
Flugzeug wird vermißt.

Wie durch Sonde rmeldung  bekanntgegeben,
wurde ein von England nach Süden auskaufender Ee-
leitzug seit zwei Tagen von deutschen Unterseebooten
verfolgt und in der vergangenen Nacht in wiederholten
Angriffen zerschlagen . 15 Schisse mit 85 969 BRT . sowie
ein Zerstörer und eine Korvette der Geleitsicherung wur¬
den versenkt , drei weitere Schisse torpediert.

Nach der dritten Sondermeldung vom U-Boot -Krieg
im Dezember stellt sich die Ausbeute immerhin schon auf
beinahe das Dreifache dessen , was unter den gleich un¬
günstigen Wetterbedingungen des vorjährigen Dezember
versenkt weiden konnte . Im vergangenen Jahre kam
das Ergebnis des U -Boot -Krieges im Dezember auf
wenig über 190 000 BRT , Bereits nach der letzten
Sondermeldung vor elf Tagen waren diesmal 206 000
BRT . erreicht . Heute wird ein besonders schöner Einzel¬
erfolg im Kampf unserer Unterseeboote gegen einen
Eeleitzug herausgehoben . Der Wehrmachtsbericht hat
außerdem laufende Erfolge von geringerem Ausmaß
im Mittelmeer verzeichnet , und darüber hinaus dürfen
wir annehmen , daß sich nach der Zählüng dessen , was
einzelne U -Boote oder auch Rudel von ihnen in den
weiten Räumen des Atlantik vom Eismeer bis zum
Kap der Enten Hoffnung erreicht haben , das Gesamt¬
bild bis zum Ende des Monats noch ganz wesentlich
günstiger gestalten wird als es nach den drei bisherigen
Sondermeldungen dieses Monats sich abzeichnet.

Mit einem Absinken des Versenkungstempos gerade
im ungünstigsten Monat Dezember haben wir nach dem
Rekordergebnis im November gerechnet . Zunächst ein¬
mal ist anzunehmen , daß die November -Katastrophe den
Gegnern so in die Glieder gefahren ist, daß sie sich bei
ihren weiteren , Ueberseetransporten der größten Vorsicht
befleißigt haben . Es ist denkbar , daß sie einzelne Trans¬
portwege abgeändert und vielleicht aüch den einen oder
anderen Geleitzug zunächst einmal zurückgehalten haben.
Wenn die „Newhork Times " gerade jetzt bewegt dar¬
über klagt , daß „die amerikanische Armee in Nordafrika
am Ende einer sehr langen und gefährlichen Nachschub¬
linie steht " , so könnte das schon nach dieser Richtung
gedeutet werden . Jedenfalls ist es ausfallend , daß die
gegnerische Agitation das vorübergehende Absinken des
Bersenkungstempos durchaus nicht zum Anlaß nimmt,
um in ein Jubclgeschrei auszubrechen und es so dar¬
zustellen , als ob die Schlacht auf den Weltmeeren , von
der man die Entscheidung des Krieges prophezeit hat,

bereits gewonnen wäre . Ein Frage -und -Antwort -Spiel,
das in diesen Tagen zwischen einem Vertreter der Ilni-
t 'ed Preß und den Marinebehörden in Washington ver¬
anstaltet wurde , macht umgekehrt den Eindruck , als ob
die Oesfentlichkeit in England und in den Vereinigten
Staaten noch auf böse Ueberraschungen vorbereitet wer¬
den sollen . Auf die Frage , ob mit einer Verschärfung
des U -Boot -Krieges seitens der Achse zu rechnen sei,
wurde kleinlaut erklärt , daß man damit rechnen müsse,
daß die Deutschen sich weiterhin auf diese Art der Krieg¬
führung konzentrieren würden . Wenn man auch den
Wersten der Achse Schläge versetze , so seien doch die
feindlichen U-Boote auf hoher See noch sehr stark ver¬
treten . Vor , allem an den Versorgungslinien nach Eng¬
land und nach Afrika suchten sie ihre Ziele und sie
würden in Zukunft vor allem wohl überall da zuschla¬
gen , wo eine -Versorgungslinie aufrechterhalten werden
müsse . Churchill hat bekanntlich schon im ersten Krwgs-
sghr kühn behauptet , daß die deutsche Unterseeboot-
Drohung endgültig erledigt sei. Heute erklären die Ma¬
rinebehörden in Washington , daß zwar die gesteigerten
Abwehrmaßnahmen „augenscheinlich " die Aufgabe der
U-Voote schwieriger und gefährlicher machten , doch wür¬
den trotz der Bombenangriffe auf die Stützpunkte und
Werften „zweifellos U -Boote in großer Anzahl gebaut " .

Darüber herrscht heute in der ganzen Welt , auch im
Feindlagcr , volle Klarheit , daß bisher im Wettlauf
zwischen Versenkungen und Neubauten unsere Unter¬
seeboote Sieger geblieben sind und einen Notstand im

Hinblick -auf den verfügbaren Schiffsraum der Gegner
geschaffen haben , der von der Katastrophengrenze nicht
sehr weit entfernt ist. Was die Neubauten betrifft , so
haben sich Roosevelt und seine Leute nach den Er¬
fahrungen des zurückliegenden Jahres gezwungen ge¬
sehen , das astronomische Bauvrogramm für die kom¬
mende Zeit in wesentlich engeren Grenzen zu halten
als das ursprünglich der staunenden Mitwelt verkündet
wurde . Die programmatischen Ziffern für 1043 über¬
schreiten das Ergebnis nicht , das die Unterseeboote miß.
Bombenflugzeuge der Dreierpaktmächte im zurückliegen¬
den Jahr im Kamm gegen - den feindlichen Schiffsraum
erzielen konnten . Wenn 'man das bedenkt , so wird man
schon erkennen , worauf man in Washington mit der
Feststellung zielen wollte , daß „zweifellos neue U-Boote
in großer Zahl gebaut werden " Selbst wenn das
amerikanische Programm der Ersatzbauten eingehalten
werden könnte , was im höchsten Maße fraglich erscheint,
so würde das die gegenwärtige Notlage unserer Gegner
nicht im geringsten mindern , wenn nämlich unsere Unter¬
seeboote weiterhin mit der gleichen Wirksamkeit wie im
zurückliegenden Jahr am Feind bleiben . Und sie fürchten
eben drüben die „neuen U-Boote in großer Zahl " ,
Wenn , die Feinde den gegenwärtigen Notstand des
Schiffsraumes nicht mindern können , so bleibt ihnen
nach ihrem eigenen Geständnis keine Möglichkeit , die
größeren strategischen Pläne in Angriff zu nehmen und
durchzunehmen , von denen sie so gern renommieren.

är . v . soll.

Her glänzendeU-Voot-Aeg bei den ffzoren
Berlin , 29. Dezember . Zu dem durch Sondermeldung

bekanntgegebenen Erfolg deutscher Unterseeboote teilt
das Oberkommando der Wehrmacht noch folgende Ein¬
zelheiten mit : Der in der Nacht vom 28, zum 29. De¬
zember auf der Höhe der Azoren fast vollständig ver¬
nichtete Eeleitzug war unter stärkster Sicherung von
England offenbar nach Westäfrjka unterwegs . Er wurde
schon feit dem 26 , Dezember von unseren Unterseebooten
verfolgt . Wiederholt ging die Fühlung infolge plötz¬
lich auftretenden Nebels verloren . Wenn sie kaum wie¬
dergewonnen war , wurden die Fllhlungshalter erneut
durch Zerstörer und Korvetten abgedrängt , unter Wasser
gedrückt und bekämpft . Immer aber klebten einige
Boote zäh an dem Eeleitzug , unsichtbar für die Aus¬
guckposten der Dampfer und Zerstörer , bei Tage fern
hinter den Stcherungsfahrzeugen , bei Nacht als schlanke
niedrige Schatten kaum auszumachen in den hohen
Wellenbergen der Atlantikdünung , Wurde ein Boot
von einem sichernden Zerstörer gesichtet und verfolgt,
stieß sogleich ein anderes aus dem Dunkel der Nacht

heran , um die feindliche Schtffskavnwane zu begleiten
und zu beschatten.

Am Abend des 28. Dezember standen die Rudel rings
um den Geleitzug bereit und stießen aus dem Dunkel
der Nacht zum Angriff vor . Von allen Seiten krach¬
ten die Torpedodetonationen , stiegen Leuchigranaten und
Notsignale in die Nacht . Manche Schisse , die mit
einem Torpedoirefse « beschädigt - liegenblieben oder seit¬
lich oom Eeleitzug absetzten, wurden von nachdrängen¬
den U-Booten durch Fangschuß erledigt oder durch Ar¬
tilleriebeschuß vernichtet . In einzelnen Fällen wurden
Dampfer von zwei Booten zugleich angegriffen , brachen
im Doppeltrefser auseinander und versanken innerhalb
weniger Sekunden . Als -sich der Eeleitzug in den Mor¬
genstunden teilte , um mit verschiedenen Kursen zu ent¬
kommen , blieben die Nudel den beiden Geleitzuggrup¬
pen in anhaltenden Angriffen aus den Fersen . Nach den
bisher vorliegenden Meldungen ist der Eeleitzug säst
völlig zerschlagen : die restlichen Dampfer versuchen ein¬
zeln zu entkommen.

Neue kichenlaudkräger
Berlin,  29 . Dezember . Der Führer verlieh das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
folgende Angehörige der Kriegsmarine , des Heeres und
der Wafsen -il : Kapitän zur See Helmuth von Ruck¬
te s ch e l l , Kommandant eines Hilfskreuzers als 158. ;

44-Eruppenführer und Generalleutnant der Wasfen -44
Felix Steiner,  Kommandeur einer 44-Panzer-
Grenadier -Dlvision als 159. ; Generalleutnant Hubert
Lanz,  Kommandeur einer Gebirgs -Division , als 160. :
Generalmajor Helmuth Schlömer,  Kommandeur
einer mot . Infanterie -Division als 181. : Oberst
Maximilian Reichsfreiherr von Edelsheim,  Kom¬
mandeur eines Panzer -Grenadier -Regiments , als 182. ;
Oberst Hartwig von Ludwi «her , Kommandeur eines
Jäger -Regiments , als 183. ; Hauptmsnn Harald von
Hirschfeld,  Bataillonskommandeur in einem Ge-
birgsjägcr -Negiment , als 164. ; Oberleutnant d. R.
Josef Bremm,  Kompaniechef in einem Grenadier-
Regiment , als 185. ; Oberst Helmuth Thumm,  Kom¬
mandeur eines Jäger -Negiments , als 188. : Oberst Hsl-
muth von Pannwitz,  Führer einer Kampsgruppe,
als 187. Soldaten der deutschen Wehrmacht . Der Führer
sandte an die Velichencn folgendes Telegramm : „In
dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kamps für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich

Ihnen das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes , sgez.j Adolf Hitler ."

Am 29. Dezember 1942 hat der in Veilngries (Ober-
psalzj geborene , in München wohnhafte Träger des
Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes,
Oberstleutnant Hermann Seitz , bei den Kämpfen
zwischen Wolga und Don im Nahkamps an der Spitze
seines Panzer -Grenadier -Regiments den Heldentod ge¬
funden.

Als 148, Soldaten der deutschen Wehrmacht hatte diesem
hervorragend bewährten Regiments -Kommandeur erst vor
wenigen Wochen der Führer für seine großen Kampscrsolge,
die er durch seine kühne Entschlußkraft und mitreißende
Tapferkeit mit seinen Panzer -Grenadieren errungen hatte,
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen , Im Angriff und in der Verteidigung der erste Kämpfer
seines Regiments , hatte Oberstleutnant Seih wesentlichen An¬
teil an den Erfolgen seiner Division im August dieses Jahres
im Raum nördlich von Orcl , wo starke Teile dreier bolsche¬
wistischer Divisionen vernichtet wurden . In den anschließenden
schweren Abwchrkämpscn war es wieder der vorbildlichen per¬
sönlichen Haltung und der überlegenen Führung des Oberst¬
leutnants Seih zu danken, daß allein in seinem Regimcnts-
Abschnitt innerhalb dreier Tage zwanzig Massenangrisse der
Bolschewisten erfolgreich abgeschlagen wurden . Das Soldaten-
lcben dieses tapferen Eichcnlaubträgers sand nun sein« höchste
Erfüllung , Der Geist seines immer bewährten Kämpsertums
wird bei seinen Panzer -Grenadieren fortleben und ihnen
weiterhin Ansporn und Verpflichtung sein.

Verräter viraud soll„nur veneral"sein
wie kngianö und 0e öaulle rns öesckiilt kommen wollen— Noosevelt kat schon einen neuen öegenzug

Drahtbericht unseres Vertreters
brr. Stockholm,  29 . Dezember . Hinter den Ku¬

lissen des imperialistischen Konkurrenzkampfes zwi¬
schen England und den Vereinigten Staaten
herrscht eine fieberhafte Tätigkeit , die ihren
Stempel vor allem durch den Drang der Engländer
erhält , aus der Lage , die man durch die Ermordung
Darlans selbst geschaffen hat , trotz aller unerwartet
eingetretenen neuen Erschwerungen doch noch möglichst
viel Kapital zugunsten der eigenen Einschaltung in
N - rdasrika zu schlagen . Nach der Ueberraschung . die
durch die beschleunigte „Wahl " Girauds zum Nachfolger
Darlans geschaffen wurde , ist man jetzt in London aus
einen neuen Dreh verfallen , der gestern abend in einer
Rundfunkrede de Gaulles seinen Ausdruck gesunden
hat . De Gaulle war bekanntlich vorher mit seinem
Komplicen , General de la Vigerie , zum Frühstück bei
Churchill und anschließend zur Jnstruktionsstunde bei
Eden . Dort wurde ein neuer Plan ausgehechelt . Man
scheint in London erkannt zu haben , daß man angesichts
der Hartnäckigkeit Roosevelts und Eisenhowers nicht
mit dem Kopf durch die Wand kann , daß es vielmehr
bester erscheint , die Verbindung mit Giraud zu suchen,
um dann sozusagen durch die Hintertür wieder ins Ge¬
schäft zu kommen.

Darum sand es de Gaulle im Auftrage Edens zweck¬
mäßig , zunächst ein Loblied aus den General Giraud
anzustimmen . Die Lobesworte blieben allerdings aus¬
fallend auf die militärischen Leistungen beschränkt . Die
damalige französische Regierung , so beteuert de Gaulle,
hätte in den schlimmsten Augenblicken des Kampfes
gerne Giraud zum Generallissimus ernannt , wenn er
nicht gefangen gewesen wäre . Dem Rivalen de Gaulle

und dem neuen Handlanger Roosevelts gegen Churchill
wird bescheinigt , daß er für den Kamps in Nordafrika
außerordentlich wichtig sei, aber darüber hinaus , so be¬
hauptet de Gaulle , brauchten die Franzosen „eine Auto¬
rität mit erweiterten Machtbefugnissen " , ünter der alle
französischen Streitkräste vereint werden könnten . Das
wäre dann der richtige Posten für den Schützling Chur¬
chills , der nunmehr auf diesem Wege seine eigenen
Vollmachten im Auftrage Englands zu erweitern sucht.

Inzwischen ist aber eine neue Gefahr in Gestalt
eines weiteren amerikanischen Eegenzuges sichtbar ge¬
worden . Wenn Giraud auch von Roosevelts Staats¬
sekretär Hüll zwar wohlwollend begrüßt , aber ebenfalls
nur in militärischer Hinsicht gefeiert wurde , wenn er
also auch von den Yankees offensichtlich nur als Schat¬
tenkönig in Ermangelung von etwas Besserem angesehen
wird , so deutet das auf einen Plan , der die ameri¬
kanischen Ansprüche in Nordafrika zwar auch personell
anders als durch Giraud , aber ganz gewiß auch nicht
im britisch -gaullistischen Sinne fundieren soll . Hier
steht vor allem der amerikanische Vorschlag zur De¬
batte , Giraud auf die rein militärischen Funktionen
zu beschränken und ihm als Stellvertreter , aber zugleich
als Inhaber der politischen und Ve-rwaltungsbeftigniffe
mit dem Titel „Beauftragter für die zivilen Angelegen¬
heilen " den Gencralresidenten von Marokko , Nogues,
vor die Naie zu sehen . Dies ist der Mann , auf den
Roosevelt offenbar nunmehr setzt, und zwar aus guten
Gründen.

Der halbjüdische General Nogues ist ja einer der
Hauptschuldigen am ganzen Krieg . Bereits zu Zeiten
des spanischen Bürgerkrieges hat er . der stets nach Ein¬
verleibung Spanisch -Marokkos in seinen Herrschaftsbe¬

reich strebte , eine äußerst üble Rolle gespielt . Stets hat
er hinter den Kulissen gehetzt und geschirrt , sich aber
jüdisch geschickt im Hintergrund gehalten und die Rolle
des scheinbar rein technisch-kolonisatorisch eingestellten
„Fachmannes " gespielt . In Wirklichkeit aber hat er
unter der Decke umschichtig mit Engländern und Ameri¬
kanern zusammen gewirkt . Er scheint sich jetzt endgültig
zu Roosevelt zu schlagen und dürfte vielleicht der wirk¬
liche Nachfolger Darlans werden — dann verdienter¬
maßen , denn an Verräterei und Heimtücke übertrifft er
wahrscheinlich jenen und die meisten seiner Kon¬
kurrenten.

De Gaulle hat die neue Eesahr , die ihm von dieser
Konkurrenz erwächst , erkannt und bemüht sich fieberhaft
um Roosevelts Gunst . Außer dem bekannten Rciseplan
hat er bereits vor Darlans Ermordung durch Botschafter
Winant ein Memorandum nach Washington geschickt.
Aber dort ist bereits eine Eiraud -Kommission unter
Leitung des Generals Bethouard eingetroffen , zu Leih¬
und Pachtverhandlungen mit mutmaßlich ebenfalls po¬
litischem Hintergrund . D« Gaulle will jetzt versuchen,
mit General Eisenhower persönlich zusammenzutreffen.
Nogues hat aber einen Trumpf , der stärker wiegt als
alles andere : nämlich die Verfügungsgewalt über die
marokkanischen Häfen und Nachschublinien . De Gaulle?
Zusammentreffen mit Giraud wird sich vielleicht nach
Londoner Ansicht noch etwas hinauszögern . Die eng¬
lischen Anstrengungen richten sich inzwischen vor allem
auf die Auflösung des in London als besonders un¬
liebsam betrachteten sogenannten französischen „impe-
rialen Rates " , der ja noch von Darlan geschaffen wurde
und sich nach englischer Ansicht unzulässigerweise die

(Fortsetzung aus Seite 2)

Der nationalsozialistische Kämpfer wäre heute
Kv Jahre alt geworden

In allen Gauen des Großdeutschen Reiches gedenken
wir heut « des 60. Geburtstages des im April 1939 auf
der Höhe seines Schaffens verstorbenen Leiters der
Kommission für Wirtschaftspolitik der NSDAP ., Partei¬
genossen Bernhard Köhler . Seinen Eauwirtschaftsbera-
term und deren engeren Mitarbeitern war Bernhard
Köhler der beste Kamerad , der immer wieder Gelegen¬
heit nahm , in kleinerem Kreise die Probleme national»
sozialistischer Wirtschaftspolitik aufzuzeigen . Darüber
hinaus wurde Bernhard Köhler in allen Gauen als
gern gesehener , gewandter Redner begrüßt , der es ver¬
stand , die Männer der Wirtschaft einem überalteten
wirtschastspolilischem Denken zu entrücken und sein«
Hörer davon zu überzeugen , dag die Wirtschaft niemals
ein Spielball fremder Kräfte sein darf , sondern daß
eine Wirtschaft in unserem Sinn « mit dem Sittlichen
und Völkischen aufs engste verknüpft sein muß , und daß
nur so eine starke Volkswirtschaft denkbar ist.

Wie in jedem Jahre versammelt « Bernhard Köhler
auch im Januar 1939 sämtliche Teilnehmer des Großen
Lehrgangs am Mahnmal der 16 Gefallenen der Be¬
wegung auf dem Königsplatz zu München ', Niemand
ahnt « damals , daß wir wenige Monate darauf den
alten Kämpfer Bernhard Köhler zu Grabe tragen
sollten . Viele Parteigenossen , die jährlich an dem Par¬
teitag in Nürnberg teilnahmen , besuchten regelmäßig
den Vortrug Bernhard Köhlers . Unzählige Schriften
von Bernhard Köhler fanden ihre Verbreitung im
deutschen Volk . Seine Reden füllten lange Spalten der
Tagespresse und erschienen in zahlreichen Broschüren.
Die „Wirtschaftspolitische Parole " wurde in allen
Gauen und in zahlreichen Betrieben gelesen.

Bernhard Köhlers Ausführungen wiesen den Weg
zur politischen Gestaltung der Wirtschaft auf lange Sicht.
Mancher stand den Darlegungen des großen Wirtschafts¬
politik, -rsarerständnislos gegenüber , weil er die rich¬
tunggebenden Ausführungen auf den augenblicklichen
Stand der Wirtschaft abgestimmt sehen wollte . Wir er¬
innern uns einer im Anschluß an die Rede auf dem
Großen Lehrgang der Kommission für Wirtschaftspolitik
im Jahre i935 geführten Diskussion . Bernhard Köhler
hatte das Problem der Maschinisierung und Technisie¬
rung im Rahmen eines Vortrags über die Rationali¬
sierung der Wirtschaft in den Vordergrund gestellt und
zwar in einem Augenblick , als noch einige Millionen
Arbeitslose auf Einreihung in den Wirtschaftsprozeß
warteten . Wie kann man , so meinten einige Teilneh-
ister , solche Gedanken in einem Augenblick aussprechen,
wo wir noch Massen von Arbeitslosen haben . Nur zu
bald bewiesen Tatsachen die Folgerichtigkeit der For¬
derungen Bernhard Köhlers . Es sei noch verwiesen
auf eine Bemerkung in einem Vortrug vor der Wirt¬
schaftsgruppe Maschinenbau am 14. Februar 1936 in
Berlin : „Ein weitsichtiger Betriebssichrer wird sogar
darauf sehen , daß er sich rechtzeitig eine anhängliche
und sehr gut ausgebildete , bei ihm eingewöhnte und
eingearbeitete Belegschaft erbält , denn eines Tages
kommt der Augenblick - die . die jetzt lächeln , bitte ich,
sich den Tag zu merken : es ist heute der 14, Februar
1936 —, es wird der Tag kommen und zwar in nicht
allzuferner Zeit , wo nicht nur Facharbeiter , sondern
Arbeitskräfte überhaupt selten und kostbar werden : und
ich freue mich schon von Herzen auf den Tag , an dem
dann kurzsichrigc Betriebsführer dafür bestraft werden,
daß sie geglaub « haben , auf anhängliche Belegschafts¬
mitglieder ohne weiteres verzichten zu können , weil sie
einmal am Lohnkonto etwas sparen konnten . Ich freue
mich herzlich darauf . Und diejenigen , die mir jetzt nicht
glauben wollen , wollen so gut sein , sich dann dieses
Tages zu erinnern ."

Mancher führende Wirtschaftler hat uns damals allen
Ernstes gefragt , was man denn zu tun -gedenke , wenn
die großen vom Führer in Angriff genommenen öffent¬
lichen Aufgaben beendet sind , womit dann weiter die
Menschen beschäftig : werden sollten . Damals noch
glaubte niemand daran , daß das „Recht auf Arbeit"
auch tatsächlich verwirklicht werden könnte . Bor der
Machtergreifung waren vergeblich so viele , allerdings
kapitalistische , liberalistjsche . oder marxistische Methoden
zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit angewandt worden,
daß mancher auch in den ersten Jahren nach dem Siege
Adolf Hitlers glaubte , es handele sich um nichts an¬
deres als ein Experiment , die Propaganda einer nichts¬
sagenden Parole . Diese Männer hatten nicht begriffen,
daß die Politik des Führers , die in der Anwendung
der politischen Grundsätze auf die Wirtschaft in Bern¬
hard Köhler ihren besten Propagandisten hatte , alles
was faul und morsch war im Leben des Volkes alles
fremde und unnatürliche hinwegfegt « und sämtliche Ge¬
biete des Lebens unseres Volkes , so auch der Wirtschaft,
auf einer schöpferischen , natürlichen Grundlage neu
formte.

Von den vielen von Bernhard Köhler behandelten
Problemen stehen heute im Kriege diejenigen über „Ra¬
tionalisierung der Wirtschaft ", „Sparen heißt reich wer-
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Wieder zerschlugen unsere U -Boote einen von Eng¬
land nach Süden auskaufenden Geleitzug und ver¬
senkten dabei 15 . Schiffe mit 85 999 BRT . sowie
einen Zerstörer und eine Korvette.
Zwischen Wolga und Don sind weiterhin harte
Abwehrkämpfe im Gange ; eine eingeschlossene
sowjetische Krästegruppe wnrde vernichtet.
Noosevelt bereitet in der „Darlan -Assiire " bereits
einen neuen antibritischen Zug vor.
Am 4. Opsersonntag für das Kriegs -WHW . 1942/43
spendete das deutsche Volk über 44.5 Millionen NM.
I » der kommenden Lebensmittelkartenperiodc gibt
es Sonderzuteilungen von Hlllscnsriichtcn und Reis.
Der Eauvergleichskamps im Fußball zwischen
Hamburg und Weser -Ems findet nun doch statt und
zwar in Bremen.

.HEHREM'



Verräter Siraud soll„nur Veneral" seinden", „Brechung der Ansknechtschast", „Wachsendes« okk
verlangt wachsendesBauernland und größeren Raum"
an vorderster Stelle. Aus den Lehren des angeblichen
Theoretikers ist überall angewandte Praxis geworden.
Bernhard Köhler hat die Früchte seines unermüdlichen
Schaffens nicht mehr ernten können.

Ver lolenwal- vor loropor
Sne. Berlin,  2S . Dezember. (PK .) Ueber diesem

Wald war zehn Tag« die Hölle los. Pausenlos häm¬
merten die Batterien von vier deutschen Divisionen aus
ihn hernieder. Tausendfach fegte der Tod durch die
kahlen Aeste, und tausendfach hat er furchtbare Ernte
gehalten unter den eingeschlossenensieben sowjetischen
Brigaden, die den weiten Stob führen sollten in den
mittleren Abschnitt der deutschenOstfront. Rings um
diesen Wald lagen zehn Tage und mehr unsere Grena¬
diere im Schnee. Rings um diesen Wald war eine
Mauer von leichten und schweren Jnsantcriewajsen auf¬
gebaut, und an ihr, an dem unbezwingbaren Wall des
deutschen Ostkämpsers zerschelltejeder Ausbruchsversuch
des Feindes. Es gab für ihn kein Entrinnen mehr.
Seit einigen Stunden lastet nun wieder eine tiefe, un¬
heimliche Ruhe über dem Kessel. Die Geschütze schwei¬
gen. Die Grenadiere sind nach dem letzten großen Feuer-
schlag in den Wald eingedrungen. Aber dort war alles
Leben erstorben, oder tat sich ihnen nur ein einziges
Massengrab auf, in dem weit über zehntausend Töte,
an die 1999 Panzer und Geschütze. Tausende leichter
und schwerer Infanteriewaffen , unzählige Stapel von
Munition und über 1999 Lastkraftwagen und Fahrzeuge
des Feindes wild durcheinander geschleudertlagen, ein
auch in diesemFeldzug auf so kleinem Raum nur selten
gesehenes Bild der Verwüstung und des Todes.

Die Kesselschlacht südwärts von Toropsz ist beendet.
Die Bolschewisten, die hier am 25. November zu ihrem
offensiven Stoß ansetzten, haben eine vernichtende Nie¬
derlage erlitten , die ihnen nicht nur einen starken Men¬
schen-, sondern viel mehr noch einen unersetzlichenMa¬
terialschaden eingebracht hat. Fast jeder Quadratmeter
des von den Einschlägen umgepflügten Bodens ist von
den Trümmern der sowjetischenStoßbrigaden bedeckt.
Erst jetzt erhalten die deutschen Grenadiere, die Tag
und Nacht auf dem Posten lagen, die sich mit der
Uebermachtder feindlichenInfanterie und Panzerkräfte
erbittert schlichen, ein Bild von der Stoßkraft, die der
Feind auf die wenigen K!lomet»r,.-kouzentriert hatte.
Was der Grenadier durch sein Aushalten , durch seinen
Heldenmut erkämpfte, das hat die Führung zu einer
großen Vernichtungsschlachtaestaltet.

Die harten Wochender Abwehr und des Angriffes
sind durch diesen stolzen Erfolg gekrönt worden. Der
Sieg vor den gefrorenen Sümpfen pon Toropez kann
aber gar nicht hoch genug eingeschätzt werden. Die Bol-
schewlsten hatten hier alles auf eine Karte gesetzt: ihre
besten motorisierten Stoßbrigaden, ihre besten und mo¬
dernsten Geschütze, ihre schwerstenWaffen und einen
funkelnagelneuen Fahrzeugpark, der zum Großteil aus
anglo-amerikanischenLieferungen stammt, aus jenen Ee-
leitzügen, deren Reste die schützenden Nordmeerhäfen der
Sowjets noch erreicht hatten.

Hier und da hat in den kleinen Schneelöcherndas
Inferno des Vernichtungsfeuers nur das Leben betäubt.
Dann schauenplötzlich ein paar stumpfe, große Augen
aus dem Halbdunkel der Unterstände und ein paar
Hände strecken sich dem deutschen Soldaten entgegen, um
eine Zigarette bittend. Und da sind unzählige Soldaten,
unzählige Fahrzeuge und Geschütze, die ebenfalls nur
von der Wirkung unserer Waffen „betäubt" wurden.
Die Soldaten unserer Werkstattkompanienund Jnstand-
setzungstruppenhaben ein reiches Betätigungsfeld.

Man mag einer seelenlosen Masse Menschen noch so
gute Waffen und Geräte in die Hände drücken, man
mag mit utopischenRiistungszisfcrn die Welt zu bluffen
versuchen: der Sieg wird immer nur dem zufallen, mit
dem die höhere Gerechtigkeitist. Das ist das Ergebnis
der Vernichtungsschlachtvon Toropez: Nicht die Tau¬
sende Toten, nicht die tausend Geschütze und Panzer¬
kampswagen waren hier Sieg oder Niederlage. Der
Krieg hat ein hartes und gerechtes Urteil gesprochen,
hier in dem Totenwald vor Toropez ist es in furcht¬
baren Lettern im Schnee eingezeichnet: Ueber Masse und
Material erhebt sich der deutsche Soldat als Sieger und
mit ihm eine neue und gerechte Welt.

Kriegsberichter Qüntbsr Weber.

pffankasienamen kür den Varlan-MörSer
Drahtbcricht unseres Vertreters

vr . v. l.. Rom, 2g. Dezember. Der feindlicheNachrich¬
tendienst gab dem Mord an Darlan jetzt eine groteske
Prägung mit der Mttteilung , daß die Person des
Mörders wahrscheinlichnoch länger verborgen bleiben
müßte, um der „Propaganda der Achse kein Material
an die Hand zu liefern". Diese Begründung ist die
bisher größte Ungeschicklichkeit in der an britisch-ameri¬
kanischen Ungeschicklichkeiten so reichen Mordaffäre. Der
Verwand kommt einer Enthüllung der Verantwortung
und Mittäterschaft Londons gleich. In der Besorgnis,
daß der Mann auf der Straße in Nordamerika sich mit
derartigen „Feinheiten" kaum zufriedengeben wird.
werden gleichzeitigdrei Namen: Duran , Fernand und
Marand angeboten. Im Grunde genommenist der feind¬
lichen Agitation in ihrer Bedrängnis über die Hinter¬
gründe des Mordes jeder Phantasiename recht, wenn
er nur nicht gerade auf Churchill oder Noosevelt hin¬
weist.

(Fortsetzung von Seite 1)
Regelung der Nachfolgefür Darlan anyematzthat. Man
spricht auch von einem militärischen Triumvirat Eiraud
— de Gaulle — Eatro-ux als Ersatz der Emipive-Rccter,
aber auch da stößt man sofort wieder aus Nogues, der
sich mit den beiden weiteren mächtigen Mitgliedern
Chatel und Boisson gewiß nicht widerstandslos aus¬
schließen lassen dürft«. Die de Gaulle vorschwebend«
Lösung einer „provisorischen französischenRegierung"
würde noch schwierigerund langwierigere Verhandlun¬
gen voraussetzen, wenn sie wirklich alle zu erfassenden
Gruppen umschließensollte.

All das strudelt wild durcheinander, ein kurioses
Spiel mit SchatieNkönig, Gegenkandidatenund Jntrigen
aller gegen alle. Bischer hat der Mord am Danton feinem
Urhebern jedenfalls nicht die erhofften Früchte einge-
iragcn. Die „schnelle und glückliche.Art , wie der gordifche
Knoten der Darlan -Tragödie gelöst wurde", soll zwar
nach schwedischen Zeugnissen aus London „mit größter
Hast und Energie" ausgenutzt werden, aber andererseits
bestätigen alle neutralen Beobachter, daß viele kompli¬
zierte Fragen übriggeblieben seien und daß die ent¬
sprechendverwickeltenVerhandlungen längere Zeit be¬
nötigen würden. Der Mord und all seine Folgeerschei¬
nungen haben die vollkommenepolitischeBrüchigkeitund

die moralisch « Minderwertigkeit der angebliche«
„demokratischen Allianz " zwischen England und den « er.
einigten Staaten in das helle Licht des Tage « gerückt.»

Auch dem letzten Franzosen sollten inzwischen die
Schuppenvon den Augen gefallen fein. Die Erkenntnis
läßt sich überhaupt nicht mehr zurückweisen, daß Frank¬
reich sein nordasrikanisches Kolonialreich nur darum
verlorenzugehen droht, weil schuftige Verräter am
Werk waren. Um den letzten Zweifel darüber zu be¬
seitigen. hat der Marschall Petain zur Feder gegriffen
und mit eigener Hand eine Erklärung geschrieben, die
im Faksimile von der französischenPrelle veröffentlicht
wird. In dieser Erklärung stellt Marschall Petain fest,
daß alle ehrlosen Chefs, die Französtsch-Afrika den Eng¬
ländern und Amerikanern ausgeliefert haben, lugen,
wenn sie behaupten, seine, des Marschalls geheimsteGe¬
danken auszuführen. Er habe Widerstand befohlen und
die Verräter hätten die Mittel zum Kampf gehabt,
aber unter Bruch ihres gegebenen Wortes und unter
Verletzung ihrer Ehre die Interessen Frankreichs ge¬
opfert. Und was den General Eiraud betrifft , so er¬
klärt Petain , daß er nicht behaupten könne irgendein«
legale Macht zu besitzen. Dieser ehrenwortbrüchige Ge¬
neral habe als letzter das Recht, im Namen des fran¬
zösischen Staatschefs zu sprechen.

Mevernichtung der eingeschlossenenSowjels
Sl feindliche Panzerkamp wagen vernichtet — Luftwaffe greift wirksam in die krdkiimpjeein

Berlin,  29 . Dezember.
Der deutsche Gegenangriff im großen Donbogen führte

am 28. Dezember zu weiteren Erfolgen. Obwohl der
bolschewistische Druck gegen die deutschen Stützpunkte
und Riegelstellungen nicht nachließ, konnten sich unsere
Truppen in* harten Kämpfen durchsetzen. Es gelang
ihnen vor allem, die seit dem 2t. Dezember einge¬
schlossene feindliche Krästegruppe zu vernichten. ZuNne-
ser Einkesselungkam es in der vergangenen Woche, als
die Bolschewisteneinen Stoßkeil vorzutreiben versuchten,
der jedoch in der Tiefe des Kampsfcldes von deutschen
Riegelstellungen aufgefangen werden konnte. Verbissen
rannte der Feind immer wieder gegen die Sperrlinie
an, ohne trotz großer Opfer an dieser Stelle weiter
vorwärts zu kommen. Noch schwerwiegenderals seine
hohen Ausfälle wirkte sich für den weiteren Kampf¬
verlauf der Zeitverlust aus, der durch diese vergeblichen
Angriffe entstand. Unsere rechtzeitig in den Kamps ein¬
greifenden Reserven konnten daher gemeinsam mit den
Stellungstruppen die Flanken der feindlichen Kampf¬
gruppen durchbrechen und dadurch die Bolschewistenvon
allen Seiten umfassen. Mit verzweifelter Wut versuchten
die eingekesseltenSowjets den Ring zu sprengen und
setzten rücksichtslos ihre Truppen, Panzer und schweren
Massen ein. Unsere Heeresverbände zerschlugen aber
im Zusammenwirkenmit der Luftwaffe alle Ausbruchs¬
und Entsetzungsangriffe und zerbrachen Stück nm Stück
den zähen Widerstand der aufgesplitterten feindlichen
Stoßgruppe.

Im Verlauf des erbitterten Ringens wurden die
Bolschewisten, die durch zusammengefaßtes Feuer aller
Waffen und durch die Bomben unserer Nahkampfflieger
äußerst schwere Verluste hinnehmen mußten, bis, aus
einige Hundert Gefangene völlig aufgerieben. Als am
28. Dezember der Eyfolg zu überblickenwar . ergab -sich
nach den beim Oberkommando der Wehrmacht vorlie-genocn Meldungen, daß von den 65 außer Gefecht ge¬
setztenSowjetpanzern 5!) abgeschossen, 7 im Nähkampf
vernichtet, 3 erbeute: und 5 durch Bomben zerschmettert
worden waren. Außerdem verlor der Feind 30 Geschütze,
zahlreiche Infanteriewaffen , Lastkraftwagen und son¬
stiges Gerät, Auch an anderen Stellen dieser Front
setzten sich unsere Grenadiere und Panzermänner durch.
Nach Abwehr starker feindlicher -Angriffe gegen die

was das engttsch-lowreiische Seffeimprotokoll
vorffeffi

Stockholm,  29. Dezember. Die StockholmerZeitung
„Folnets Dagblad" ist in der Lage, eine Reihe in¬
teressanter Ausführungen über das seinerzeit zu dem
englisch-sowjetischenVertrag vom 28. Mai 1942 abge¬
schlossene Eeheimprotokdll zu machen. Nach Punkt 4 des
geheimen Zusatzprotokollssoll die Sowjetunion die mili¬
tärische und politischeKontrolle über Finnland , Deutsch¬
land, Ungarn, Rumänien und Bulgarien ausüben.
Punkt 3 des Zujatzprotokollsbesaßt sich mit dem Nord-
den. Dieser Punkt sieht vor, daß große an die Sowjet¬
union angrenzende Gebiete, darunter Finnland , gewisse
Teile Skandinaviens, die frühere Tschechoslowakei,
Rumänien, Bulgarien und das ehemalige Jugoslawien
als sowjetische Interessensphären anerkannt werden
sollen. Ferner erhält die Sowjetunion nach diesem
Punkt des Zujatzprotokolls das Recht, in bestimmten,
nicht namentlich genannten Ländern Stützpunkte zu er¬
werben und dort aus Gründ besonderer Verträge Gar¬
nisonen zu unterhalten . Darüber hinaus wird der
Sowjetunion die freie Durchfahrt von der Ostsee in die
Nordsee und vom Schwarzen Meer ins Mittclmccr
garantiert.

Linie unserer Stützpunkte stürmte eine uwsevsr Stoß-
gruppen feindliche Stellungen und nahm dabei gegen
zähen Widerstand 19 schwer befestigte Bunker. Bei wei¬
teren erfolgreichem Vorstößen halfen Artillerie uitd
Flieger den angreifenden Grenadieren und zersprengten
zu Gegenstößenangesetzt« bolschewistische Verbände und
neue Bereitstellungen des Feindes. In diesen Gefechten
konnten weitere fünf Panzer vernichtet und über hun¬
dert Gefangene eingebracht werden.

Nicht weniger hart waren die Kämpfe zwischen Wolga
und Don. Hier griffen die Bolschewistenan einer Stelle
mit etwa fünfzig Panzern und starken Jnfant -eriever-
bänden die deutschenStellungen an. Die Vorstöße schei¬
terten aber nach Abschußvon acht Panzern am zähen
Widerstand unserer Truppen. Ebenso verlustreich für
den Feind verliefen seine Angriffe gegen unsere Stütz¬
punkte in Stalingrad . Auch hierbei verloren die Bolsche¬
wisten einige Wrer Panzer , die über das Eis der zu¬
gefrorenen Wolga herübergeschafstworden waren. Un¬
sere Truppen in Stalingrad beschränktensich aber nicht
nur auf Äbwchrkämpfe, sondern griffen ihrerseits er¬
folgreich ein. Sie konnten in überraschendem Vorstoß
einig« feindliche Bunker wegnehmen.

All« diese Kämpfe, bei denen die Bolschewistenein¬
schließlich ihrer ' Verluste bei der Vernichtung der ein¬
gekesseltenStoßgruppe 81 Panizerkampfwagen verloren,
wurden von der Luftwaffe wirksam unterstützt. Kwmps-
fliegerverbände und Nahrliegerkräste konzentrierten ihre
Angriffe auf feindlich« Panzer und Fahrzeugkolonnen
im frontnahen Raum und vernichteten außer Panzer¬
kampfwagen wieder über 120 Fahrzeug«, vier Geschütze
und zwei Flakbatterien . Italienische Jagdbomber nah¬
men sich Maschinengewehrnester vor und setzten sechs
davon mitsamt ihren schweren- Waffen außer Gefecht.
Weitere Luftangriffe richteten sich gegen das rückwär¬
tige feindliche Gebiet, Hier zerschlugendie Bomben die
Betriebsanlagen von sechs Verschi-ebebaihnhöfen. Auch
bei^ Nacht führten unsere Kampfflugzeuge diese An¬
griffe - fort und setzten, mit ihren Bomben auf ach,
NachschnbbahnhöfenGebäude, Magazine und rollendes
Material in Brand . Unsere Jäger sicherten diese An-
griffsfliige und schössen aus den feindlichen Staffeln '
die unsere Kampfflugzeuge behindern wollten, elf bol¬
schewistische Flugzeuge heraus.

Nevoloersttsntai auf lyrischen Nationalisten
Drahtbcricht unseres Vertreters

vr . v. v . Rom, 29. Dezember. Gegen den syrischen
Nationalistenführer Mohammed Karane wurde von
einem Unbekannten ein Revolver-Attentat verüb:.
Mohammed Karane wurde durch 3 Kugeln verletzt.
Bei dem Attentäter handelt es sich um einen von bri¬
tischer Seite bestellten Mörder, da die Tätigkeit Ka»
ranes seit langem den britischen Bcsatzungsbehvrden
lästig fiel, ohne daß sie wagten, gegen die hochgestellte
und überaus volkstümliche Persönlichkeit offen vorzu¬
gehen. Karane ist der Bruder des Mufti von Tripol
(Syrien ) und Schwiegersohndes Führers der syrischen
Nationalisten in Damaskus. Lntfi ol Hafar. der lange
Zeit das Amt des syrischen Ministerpräsidenten be¬
kleidete.

Überfall auf franMfch -Somaliland
-Gens, 29, Dezember, Britische Truppen und Streit-

kräfte de Eaulles sind nach einer Reutermeldung in
Französisch-Somaliland einmarschiert.

Gewaltverbrecher erschossen. Der Neichssührer ii und Chef
der deutschen Polizei teilt , mit : Am 21. 12. 1012 wurde der
Gewaltverbrecher Robert Martins erschossen.

Wirtschaft

Die wätzrungsordnung des neuen Luropa
Berlin, 26. Dezember. Ncichswirtschaftsmiinsterund Präsident der

Deutschen Reichsbank Walther Funk  äußert sich dem ,,Europa-
Äabel" gegenüber über roährungspoliiischeFragen. Er bezeichnet die
Wahrung als eine stets relative Größe. Sie solle in der Wirt¬schaftspolitik niemals eine primäre Bedeutung haben. Ihr Wert
und ihr Bestand seien abhängig von der volkswirtschaftlichenLeistung,
van der Güterversorgung  und der Kaufkraft des Geldes,
ausgedrückt in Preisen. Die Grundlage einer gesunden, also stabilen
Wahrung sei die P r e i s sta b i l i t ä t. Der Staat bestimme den
Wert des Geldes, und die Regelung der^W ä h r u n g s r e ! a t i o-
nen untereinander werde in Zukunft von Staat zu Staat erfolgen.
Das Ziel bleibe die Stabilität der Valutakurse, wobei aus ^der
jeweiligen Bilanz des Warenaustausches und der sonstigen Leistun¬
gen gewisseAbänderungen im gegenseitigen Einvernehmen von Zeit
zu Zeit notwendig seien.

Das deutscheVerfahren zur Sicherung der gerechten Eütervertei-
lung und des Geldwertes sei kein fertiges System. Es sei schon
in der Vorkriegszeit entwickelt und nach Ausbruch des Krieges
ständig ausgebaut und vervollkommnetworden So sei der ursprüng¬
lich ganz . schematischePreisstop allmählich zu einem System sorg¬
fältiger Preisregelung  umgestaltet . Die ÄZarenbewirt-
sHaftung  habe zahlreiche Entwicklungsphasen durchlaufen, ehesie den heutigen Grad der Wirksamkeit erreichte. Auch die Methoden
zur AbschöpfungüberschüssigerKaufkraft seien vielfach erweitert und
verfeinert worden. Der Neichswirtschaftsministererwähnt in diesem
Zusammenhang die Einführung der Kriegszuschlägezur Einkommen-
und Körperschaftssteuer, der Kriegssteuern auf verschiedeneGenuß¬
mittel, die AbschöpfungaußergewöhnlicherGewinne, ferner die Ab¬
lösung der Hauszinssteuer durch Barzahlungen an den Staat und
die Schäffung zusätzlicherAnlagemöglichkeitenauf dem Kapitalmarkt,
die Einstellung der Vorauszahlungen für Rüstungsaufträge und dieEinrichtung des Eisernen Spärens sowie. der Betriebsanlage- und
Warenbeschaffungsguthaben. Die deutscheWirt 'chaftslenkung habe sich
somit bisher als außerordentlich beweglich  und anpassungsfähig
erwiesen. Sie habe bestimmt noch nicht die Grenzen ihrer Elastizität
erreicht und werde ohne eine grundlegendeAenderung der Methoden
zweifellos aller im Kriege etwa noch vorhandenen Schwierigkeiten-
Herr werden.

Nach dem Siege werde die Güterbewirtschaftung  ge¬
lockert. Mit dem Ausbau der nationalsozialistischen Friedenswirt¬
schaft und der Erschließung der großen europäischen Produktions¬
möglichkeitenwerde in Deutschlandwie in den übrigen europäischen
Staaten die Güterversorgung wieder einen solchen Umfang errei¬
chen, daß die Funktionen des Geldes als vollwirksamer Regula¬
tor der Eüterverteilung  sich ganz automatisch wieder
einstellen werde.

Der beste Anreiz, seine Kaufansprüchevon der Gegenwart auf die
Zukunft zu' übertragen, könne dem Sparer  nicht durch das Ver¬
sprechen bestimmterSachgüter gewährt werden, sondern lediglichdurch
die Gewißheit, daß die Kaufkraft seines Geldes erhalten  bleibt,
und daß nach dem Kriege die Konsmnmünschequantitativ und quali¬
tativ besser als in der Vorkriegszeit ihre Erfüllung finden würden.
Diese Gewißheit besitzedas deutsche Volk, und es handle danach,
wie der stetig steigendeStrom der Spareinlagen beweise.

Wir haben, so schließtder Rcichswirtschafisminister. zur Zeit wich¬
tigere Aufgaben, als am grünen Tisch einen Plan für dte Lösung
der europäischenWährungsproLleme nach dem Kriege zu entwerfen.
Die Währungsordnung des neu .en Europa  werde
sich unter dem Gesetzder geschichtlichen Notwendigkeit in den kom¬

menden Jahren natürlich und konsequent entwickeln. So viel werde
man jedochschon heute sagen können, daß die kommendeNeuordnung
weder die wirtschaftliche und währungspolitische Selbständig¬
keit  der einzelnen Staaten antasten, noch eine Wiederbelebung des
Goldauromatismus bringen werde. Der Weg zur Klärung der euro¬
päischen Währungsoerhältnisse werde zunächstüber eine engere Zu¬
sammenarbeit der europäischen Notenbanken und staatlichen Wäh¬
rungsbehörden gehen, wie sie sich schon im Zusammenhang mit der
Einrichtung des europäischen Zentralclearing unter Führung der
DeutschenReichsbank entwickelt habe.

krwerbsgesellsrhasten
Mineralöl-Raffinerie vorm. August Korsf, Bremen. Die unter

Verwaltung stehende Gesellschaft,,die bekanntlich für 1941 6 Pzt.
Dividende verteilte, veröffentlicht jetzt ihren Abschluß für 1941, in
dem ein Reingewinn  von 0,112 (0,117) Mill . RM ausgewiesen
wird. der sich um den Vortrag auf 0.161 Mill. RM erhöht. In
der Bilanz,  die mit 8.25,8 (8.808) Mill. RM abschließt, erschei¬
nen .0,368 (0,819) Mill. RM Gesamtverbindlichkeiten, darunter 0,104
(0.019) Mill. RM Konzernschulden. Das Anlagevermögen steht mit
1.80l (1.28) Mill. RM zu Buch. das Umlaufvermögen mit 1.948
(2.065) Mill. RM, darunter 0,118 (0,114) Mill. RM Konzernforde¬
rungen.

Kapitalerhöhung der Emder VerkehrsgesellschaftN-T , Emden. Die
Emder VerkehrsgesellschaftA-E, Emden, hat ihr Grundkapital durch
HV-Beschluß um 800 000 RM auf 600 000 RM erhöht.

Kapitalherabsetzung der WestfälischenVanmwollspinnerei Eronau,
Wests. Die WestfälischeBaumwollspinnerei Gronan (Wests.) hat ihr
Grundkapital durch Einziehung der 60 000 NM Vorzugsaktien auf
372 600 RM herabgesetzt.

SchwäbischeZellstoff A-G, Ehingen. Die vierte HV in Stutt¬
gart . in der 66 Pzt. des Aktienkapitals (20 Aktionäre mit 5 276 000
Reichsmark) vertreten war. nahm den bekannten Abschlußfür 1941
zur Kenntnis. Im Laufe des Geschäftsjahres ist Fabrikant Schund.
Calw, aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden Eine Ersatzwahl wurde
nicht vorgenommen. Wie u. a. mitgeteilt wurde, sei die Wirtschaft¬
lichkeit des Unternehmens wesentlich gefördert worden.

Die Amtlichen Berliner Devisenkurse
blieben gegen den Vortag unverändert.

HanseatischeWertpapierbörse. Am 29. 12 stellten sich Hapag auf
minus 0,5 Pzt. mit 109. Lloyd dagegen wurden weitere 0,25 Pzt.
mit 110,25-heraufgesetzt, während Hansa-Dampf (190,5) und Neptun
(204) unverändert blieben. Die übrigen Werte dieses Marktes waren
nicht notiert. Don sonstigenVerkehrsaktien waren Hamburger Hoch¬
bahn (132,5) etwas höher. Am Markt der Jndustrrepapiere handelte
man Nordsee (168) minus 2 Pzt . Nordwolle gingen um 1 Pzt . auf
188 zurück. Norddeutsche Steingut gewannen andererseits 1 Pzt.
mit 146. sonst keine Veränderungen.

Berliner Börse. Die Aktienmärkte eröffneten auch am 29. 12. in
fester Haltung. Es zeigte sich weiter Anlaoebedürfnis, während nen¬
nenswerte Verkaufsneigung nicht bestand Die Kurssteigerungen blie¬
ben auf 0,5 bis 0,75 beschränkt. Im Verlauf machtedie Befestigung
weitere Fortschritte. Ver Stahlwerke zogen auf 166,75 an. Bei
zunehmender Gefchäftsstille schlössendie Aktienmärkte so gut wie
unverändert. Man handelte zuletzt Farben mit 171,5.

Der vom Statistischen Reichsamt errechnete Börseninde; stellt sich
in der Woche vom 21. bis 26. Dezember für die Aktienkurse auf
156,55 gegen 156,88 in der Vorwoche. ^

vnssre Lporlmsläunyen
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Nun doch noch kjamburg—Weser-Lms
DaS schon siir September geplant gewesene Gautrcfsen im

Futzball zwischen Hamburg und Weser-Ems kommt nun doch
noch znm AuStrag . Für das in Bremen stattfindende Spiel
der ersten Garnituren ist ein Sonntag vor Ende der Ham¬
burger Meisterschaftsspiele in Aussicht genommen . Bei günsti¬
gen Witterungsverhiiltnissen wird Ende Januar oder Fe¬
bruar mit der Begegnung gerechnet.

Neun Kruppen für Ischammerpokal
Mit dem ersten Sonntag im neuen Jahr , dem 3. Januar,

seht im Fufzballspvrt der Kampf zum Tschainmerpokal -Wett-
bewcrb l943 ein . Nach den Richtlinien vom Fachamt Futzball
müssen die Vor - und Zioeschenrunden bis spätestens 9. Mai
beendet sein. da die Hauptrnndcn für den 30. Mai , 27. Juni
und 117 Juli angesetzt sind. Mit dem Beginn der ersten
Hauptrundc überschreiten die Begegnungen die bisher einge¬
haltene Beschränkung auf die cvnzelnen Bereiche bzw. Gaue.
Um unnötige Reisen zu vermeiden , stellen sich am 30. Mai je
32 Mannschaften ' in nenn Gruppen zum Kampf . Die Erup-
Pcneintcstung lautet : 1. Ostpreußen , Pommern , Danzig -Wsst-
preutzen . 2. Wartheland , Obcrschlesien Generalgouvernement.
3. Niederschlesien, Brandenburg , Sachsen , 4. Sudeteuland.
Dvnan -Alpcnland . Südbaycrn , 5. Nordbayern , Baden , Würt¬
temberg , 6. Alvsclland , Elsaß , Westmark , 7. Hamburg , Schles¬
wig-Holstein , Mecklenburg , Weser - Ems,  Siwhannovcr-
Vrannschweig , 8. Motte . Westfalen . Kurhesscn , 9. Köln -Nachen-,
Niederrhein , Hessen-Nassau.

Kampflos zwei Punkte für den flSV.
Der Gansachwart Fußball hat dem ASV . Blumcnthal zwei

Punkte mit einem Torverhältnis von 0:0 zugesprochen) die
atls dem Spiel gegen den BsL. Osnabrück resultieren . Der
VfL. Osnabrück ist bekanntlich am . letzten Sonntag zum
Meisterschaftsspiel in Blnmenthal nicht angetreten . Die
Blnmonthalcr haben somit ein Punktvcrhältnis von 8:18.

Neujahr offne besondere Sportereignisse
Wenn nicht alles täuscht , wird der Neujahrstag im Sport¬

gau Weser-Ems sehr ruhig verl -nsen . Weder im Futzball
wo die Mannjckprsten zwei Tage i' -' -r  zu Meisterschaftsspielen
anzutreten haben , noch im Hockey nnb Sandball sind bisher
Abschlüsse zu Fwundschaftstrefsen bekannt geworden . Lediglich
im Fußball triften sich Schwachhauscn und eine Wcoder-
Urlanbcrcii aus dem Platz an der Bnsestrnße um 14 Uhr.

Pisffer 1S Meldungenfür Hamburg
Aus Anlaß der 'bO-Jahrseier des Altonacr Schlittjchuhtäuier-

VeveinS findet bekannMch am S. und 10. Januar auf der
Hamburger Kunsteisbahn die deutsch« KriegSmeisterschast für

Ver italienische wehrmachtsbericht
Ro « , rs . Dezember. Das Hauptquartier der italte.

Nische» Wehrmacht gibt bekannt: „Unsere Lnftverb-nd«
griffen wiederholt feindlich« Kolonnen in der libyfchen
Sahara an »ud vernichtete« »der beschädigtenzahlreiche
Fahrzeuge. In Tunesien wnrden im Berlanf örtlicher
Treffe« Vorstöße feindlicherPanzer prompt zum Stehen
gebracht und motorisierte Abteilungen zersprengt. Leb¬
haft« beiderseitig« Lufttätigkeit an den beiden Front¬
abschnitten Nordafrikas, italienische Kampfflugzeuge
griffen erfolgreich Truppen- und Kraftwagenzufammen-
ziehungen an. Fünf Flugzeuge wurden von deutschen
Jägern im Kampf abgeschossen, ein weiteres von der
Bodenabwehr zum Absturz gebracht.

Ein Verband unserer Transportflugzeuge, der von
zahlenmäßig stark überlegenen Jagdflugzeugen ange¬
griffen wurde, vernichtete im Verlauf dieses ungleichen
Kampfes zwei der feindlichen Maschinen und erreichte
unbeschädigt feinen Bestimmungsort. 2m Mittelmeer
wurde ein feindliches U-Boot von einer unserer Ein¬
heiten unter dem Kommando von Korvettenkapitän
Luigi Colaoolpe  versenkt."

IM Sem Mikerkeeri; ausgerelchnet
Berlin,  29 . Dezember. Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an: General der In¬
fanterie Eugen Ott,  Kommandierender General eines
Armee-Korps ; Oberst Walther von Hiinersdorff,
Kommandeur eines Panzer -Regiments; Oberst Wilhelm
Lorenz,  Kommandeur eines Grenadier-Regiments;
Oberst Herbert Michaelis,  Kommandeur eines Gre¬
nadier-Regiments ; Oberstleutnant Dr. Hermann O eh-
michen,  Führer einer Kampfgruppe; Rittmeister Ernst-
Albrecht Graf Vrockdorff - Ahlefeldt,  Komman¬
deur eines Kradschützen-Bataillons ; Hauptmann z. B.
Hans Behnken,  Bataillonskommandeur in einem
Grenadier-Regiment ; Hauptmann Hennek Volkens,
Kompaniechef in einem Panzer -Regiment; Hauptmann
Hansgeorg Baetcher,  Staffelkapitän in einem Kampf¬
geschwader; Oberleutnant Adolf Baum,  Batterteführer
in einem Flak-Regiment ; Oberleutnant d. R. Wilhelm
Bladt,  Batteriechef in einem Artillerie -Regiment.

Houptmann Hcnneke Volckens,  am 16. 8. 1916 als Sohn
des im gleichen Jahre gefallenen Landwirts Klans V. in Hain¬
burg gebaren , hakte an den iin Wehrmachtbcricht vom 3. De¬
zember gemeldeten erfolgreichen Gegenangriffen nordisch des
Tcrck, bei denen ein feindliches Kavallerie -Regiment vernichtet
wurde , entscheidenden Anteil . Aus eigenem Entschluß hotte
dieser junge Panzcr -Lfsizscr den Feind überraschend in der
Flanke angegriffen und so vernichtend geschlagen, daß der
Gegner seine Hwrchbruchsversuche in diesem Abschnitt aufgab.
Wenige Tage später erhielt der tapfere Offizier eine schwere
Verwundung , der er kurz darauf erlag.

Mutige Unruffen In Pretoria
Stockholm, 29. Dezember. In der Nähe von Pretoria

kam es einer Reutermeldung zufolge zu schwerenAus¬
schreitungen. Die Unruhen entstanden im Zusammen¬
hang mit einer Kundgebung, auf der die Eingeborenen,
die im Dienste der Stadt stehen, dte sofortige Auszahlung
höherer Löhne forderten. Als die Polizei der demon¬
strierenden Eingeborenen trotz Anwendung von Tränen¬
gasbomben nicht Herr werden konnte, wurde Militär
herbeigerufen. Die Truppen eröffneten rücksichtslos das
Feuer auf die Menge. Sieben Eingeborene wurden ge¬
tötet und über 60 so schwer verletzt, daß sie in ein
Krankenhaus übergeführt weihen mußten. Ein Soldat
wurde im Handgemenge getötet ' und sechs erhielten
Verwundungen.

K/lMyes 4-esa- i
77 399,57 RM . für das KWHW . Ein « württembergisch-

badisch« Division hat in den Monaten Oktober bis Dezember
77 399,57 RM . für das KriegswinterlMsAverk gesammelt.

Ein ungarisches Institut zur Erforschung der Judenfrage
beginnt im neuen Jahr seine Tätigkeit . Es handelt sich dabei

.um ein« private Gründung , mit deren Leitung der um die
Erforschung der Judcnfrage in Ungarn verdiente Schriftstel¬
ler Zoltan Bosnhak betraut ivurde.

Ein italienisches Freiwilligcnkorps ist in Tunis aus den
dort ansässigen Italienern zusammengestellt worden . Weitere
Freiwilligonrneldungcn gehen täglich beim örtlichen Wehr¬
kreiskommando der Italiener «in.

Spanischer Freiwilligentransport für die Ostfront . Unter
dem Kommando von Oberstleutnant Mariano Toledo hat am
Mvntagmorgen ein ivcitercr Transport spanischer Freiwilliger
iw. Heimat verlassen , um im Osten mit der Blauen Division
gegen den Bolschewismus zu kämpfen.

Unter den marokkanischen Bauern herrscht große Erregung,
weil die cnglisch-nvrdamerikanifchcn Truppen bei Uebungen
rücksichtslos schwere Schäden auf den Feldern verursachen . Die
Erregung ist derart gestiegen, daß aus einzelnen landwirt¬
schaftlichen Zentren Marokkos bereits Fälle von Revolten ge¬
meldet werden.

Verräter ohne Vaterland . Dem General Bcrgeret wird mit
einem im srbnzvsischen Staatsanzeiger erscheinenden Dekret
die sranzösifche Staatsangehörigkeit entzogen , desgleichen dem
Diwisionsgeneral Barre.

Sechzig Tote eines britischen Unterseebootes . In einer am
Dienstag veröffentlichten Verlustliste der britischen Admira¬
lität sind sechs Offiziere und 54 Matrosen des zu der modern¬
sten britischen Unterseeboot -Klasse gehörenden U-Bootes
„Thorn ", dessen Verlust im September bekanntgegeben wurde,
als vermißt gemeldet . Mit ihrem Tod ist zu rechnen.

Frauen im Eiskunstlauf , verbunden mit einem Juniorenlan-
fcn für Paare statt . Zu der Franen -Meistcrsckwft liegen bisher
16 Meldungen an ? Wien , München und Berlin vor . Das
.banptinteocssc beansprucht da? Znsammcntrcssen der beiden
deutschen Meisterinnen von 1941 und 1942, Lydia Deicht (Mün¬
chen) und Martha Musstet (Wien ).

Die Spielberechtigung von fluslündern
. Der erhöhte Einsatz ausländischer Arbeitskräfte sy Deutsch¬
land hat den Vereinen des NSRL . auch einen vermehrten
Zustrom von ausländischen Mitgliedern zugeführt . So werden
von dem Fachamt Futzball bereits über 1000 ausländische
Spieler in den Vereinen geführt . Ein Verein ist zur Auf-
prahme von sünf Mitgliedern unter Beachtung der erlassenen
Bestimmungen berechtigt , von denen jeweils zwei spielendürfen.

BTV .-Jngcndfutzball . Die Jungen von Vlanweiß waren an
den Feiertagen recht' eifrig . Die l A. l B, lC weilten am
ersten Feiertag in Hamburg bei Victoria und spielten mit
wechselndem Erfolg . 1 A — Victoria 2:2, 1 B — Victoria 0:6,
lC — Victoria 0:2. Wcitcre Resultate : l A gegen Sparta
Brcmcrhaven 6:2. l B — WsthelmShaven 05 1:l , 3 C - Wer¬
der 2 C 1:2 Außerdem spielte die 1 A noch gegen Frisia-
Wsthclmshavcn (Bannmeistcr ) und siegte nach großer Lei¬
stung 8:l . .

Mit Burgstcrn Noris stellt sich am 17. Januar iin Berliner
Poststadion eine Svldatenels vor . die gegen eine starke Ber¬
liner Auswahl antreten wird . Die Svldatcmnannschaft besteht
zum größten Tast aus fränkischen Spielern . Bei Bürgst«»«
Noris spielen Selwffer . Bayer . Katlscder , Vogel Endreß . Nach-
reiner . Knarr , Ilcberlcin .1, Kupier , llcberlcin II , Fische»'

Eisschnelläufer nach Oslo . Am 13 und 14 Februar sollen
in Oslo internationale Eisschnellaufwettbelverb « durchgcsuyrr
werden . Bei dieser Gelegenheit werden auch deutscheEisschnell-
lüuser in Tätigkeit treten.

Deutsche Eishockchmcisterschast startet . Am Silvcstcrtage er¬
folgt im StaaGbad Krynica in den Bcskiden der Start zur
deutschen Eishockeymeistcrschast mit dem Treffen EV Kramn
— Wiener EG . Am Nenjahrstag folgt dann in Mannheim
die Begegnung Mannheimer CRC . - Dnsscldorser EG.

Der erfolgreichste Fahrer in der nunmehr beendeten Trab-
rennzait 1942 war wieder I . Frömming . der nicht weniger als
177 Rennen gewinnen konnte . D- r kleine Meister steht damit
zum neunten Male in ununterbrochener Folg « an der Spitze.

Fünf Nationen in Pretzbnrg . Ein großes Tisclstennisturnier
wird für die Tage vom 28 bis 31 Januar nach Preßburg
vorbereitet . Fünf Nationen haben jetzt schon seste Zusagen
erteilt , so daß ,mt spannenden Kämpscn , n rcchiien ist.
Außer den Spitzenkönnern aus der Slowakei beteiligen ßw
Spieler aus Deutschland . Ilngarn . Kroatien und Spanien an
den Wettkänipion.

OruvL unä Vertag : Lremsr Leitung , H8 .-6suverlsg tVeee»-
lllwe 6 . m. k. lil., Lremsu . Vsrlsgsrlirektor : Hugo Lädier,
steunteebriktlsitsr : soll . 8 . Vislrivo . Eisttlg »d 1. November
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4. Hpfersonntag: 44,5 Millionen NM.
Vremen,  30 . Dezember.

Der Führer hat anläßlich der Eröffnung des Kriegs-
winterhilfswerls 1942/43 im Berliner Sportpalast die
Erwartung ausgesprochen , daß das neue WHW . ein be¬
sonders starkes Dokument unserer unlösbaren Gemein¬
schaft wird . Die Heimat hat bei dem am 8. Dezember
durchgeführten 4. Opsersonntag die Erwartung des Füh¬
rers erneut erfüllt . Das vorläusige Ergebnis beträgt
44 587 798,19 RM . Bei der gleichen Sammlung des
Vorjahres wurden 33 244 433,92 RM . ausgebracht . Es
ist also eine Zunahme von 11 343 382,27  RM .,

'das find 34,12 Prozent , zu verzeichnen.

erfolgreiche„Wochen der NSVflp."
Auf Anordnung des Gauleiters fanden zwischen dem

18. November und 21. Dezember 1942 in den Kreisen
des Gaues Weser -Ems 260 Veranstaltungen unter Per
Bezeichnung „Woche der NSDAP ." statt . Das Führer¬
korps der Partei bis zum Vlockleiter , die Eliederungs-
führer der Bewegung und die Walter und Warte der
angeschlossenen Verbände , Männer des Staates und der
Wirtschaft , Richter und Siaatsanwälte wurden an je
drei aufeinanderfolgenden Tagen zusammengefaßt und
auf Ziel und Aufgabe der nationalsozialistischen Bewe¬
gung ausgerichtet . Durch sehr gute Beteiligung an den
Veranstaltungen trotz oft schlechtester Wetter - und Wege-
verhälinisse bewiesen diese Männer eine Haltung und
Pflichterfüllung , die die Entschlossenheit ausdrückt , mit
der sie bereit sind , allen Kriegsverhältnissen zum Trotz
an der Erringung des Sieges mitzuarbeiten.

Ueberall in den Kreisen unseres Gaues haben die
Kreisleiter den Eröffnungsvortrag dieser Schulungs¬
veranstaltungen gehalten . In den Vortrügen wurden
die Tagesaufgaben besprochen , und die weltanschauliche
Linie gezeigt , die es nie aus den Augen zu verlieren
gilt . Bewährte Redner , unter ihnen der Eauschulungs-
leiter sprachen über den Krieg und sein « Bedeutung für
die Neuordnung Europas und die Befriedung der Welt.
Die Erkenntnisse von Raum und Rasse gaben Anlaß,
Durchführung und Lösung der sozialen Frage und vieler
großer Probleme auf die Weltanschauung des um sein
Lebensrecht ringenden Deutschlands auszurichten . So
waren die Wochen der NSDAP . Höhepunkt und Aus¬
gang der stetigen , freilich nicht immer ins Auge fallen¬
den Schulnngsarbeit des Gaues Weser -Ems.

Verstärkter Versicherungsschutz für das Schiilcrinnen -Prak-
tikvm. Wie der RaichserziehungSministcr mitteilt , ist die Ge¬
meinschaft - Versicherung für Unfall und Haftpflicht der Schüler
und Lehrkräfte verbessert worden . T«r Versicherungsschutz
wurde für die Schülerinnen der Klasse 7 der bausivirtschaft-
lichen Form der Oberschulen während der Ableistung ihres
Praktischen Dienstes in Säuglings - und Kinderpflege auch auf
Infektionskrankheiten ausgedehnt.

Fernsprcchdicnst mit Argentinien , Chile, Japan und Spa¬
nien . Die für den Austausch der Gespräche mit Japan und
Spanien vereinbarte » Betriebszellen der Funkverbindungen
Berlin —Tokio und Berlin —Madrid sind erweitert , diejenigen
der Funkverbindung Berliir —Buenos Aires etwas einge¬
schränkt worden . Auf Anordnung der argentinischen Regierung
darf der zwischenstaatliche Fconsprechdienst mit Argentinien
künftig nur in deutscher, englischer , französischer, italienischer,
portugiesischer und spanischer Sprache abgewickelt lverden.

In den Ruhestand tritt Lehrer Köhnken,  Bremen -.
Hemelingen , mit Schluß , dieses Jahres aus gesundheitlichen
Rücksichten. Er wurde Ostern 1005 zum Lehrer der Schule
an der Glockcnstraße in kcmelingen gewählt . Als man 1900
die neue Schule an der Verdcner Straße eröffnete , wurde er
dieser überwiesen und war hier mit Ausnahme seiner Front-
dienstzeit und nach Genesung von seiner Verwundung bis
jetzt tätig . Er hat ein bewegtes Stück der Geschichte und des
Ausbaues der Schule Hcmelingcns miterlebt und tätig daran
teilgenommen.

Das 85. Lebensjahr vollendet heute der Rentenempfänger
Johann Dierk  8 , Brcmcn -Hcmclirigcn , Blumenstraße 2.
Ferner konnte Weihnachten der Rentenempfänger Otto Ncu-
mann,  Lrleonstraße 21, den 70. Geburtstag begehen. — Der
Maschinenschlosser Wilhelm Nosebrok  konnte auf eine
2öjährige Tätigkeit im Reichsbahnausbcsserungswcrk Sebalds-
brück zurückblicken.

Den 8l>. Geburtstag begeht heut« in körperlickier und geisti¬
ger Frische Wilhelm Bück saht,  Osterholzcr Landstr . 81.

Holländische und flämische Lagerinsasien eines Bremer Rü-
stungSbeiriebcs sammelten aus ihrer Weihnachtsfeier 80,3V RM.
für das Kriegswintcrhilsswerk.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 14.18—t8 Das deutsche Tanz - und Unter¬

haltungsorchester mit Solisten . 18.30—10 Klassische Kammer¬
musik. 18.30—19 Der Zeitspvrgel. 19—19.18 Konteradmiral
Lützow: Seekrieg und Seemacht . 19.20—20 Frontbcrichte und
politische Sendung . 20.18—21 Unterhaltung für Sportfreunde.
21—22 Die lustige Stunde zum Mittwochabend . 22.20—22.30
Sportnachrichten . x

Teutschlandsender : 1715 —18.18 Händel , Bach, Sopdn.
18.15—18.30 Turmmusik für Dläscrchor . 20.15—21 Joseph
Hahdn (Dirigent : K. L. Mäher ). 2l —22 „Capriccio " von Ri¬
chard Strauß unter Clemens Krauß.

Es wird verdunkelt:
von Mittwoch 18.18 Uhr bis Donnerstag 8.18 Uhr

Wie stellt es mit der Verjährung?
Nachdem infolge des Kriegsausbruchs zunächst eine

allgemeine Hemmung der Verjährung verfügt worden
war , ist der Verjährungstermin durch Verordnung vom
3. November 1941 ( NGBl . I S . 884) wieder aus den
31 . Dezember  festgelegt worden . Es gelten als»
wieder die allgemeinen Vorschriften über die Verjäh¬
rung : ..

Welche Forderungen verjähren:
Am 31. Dezember 1942 verjähren zunächst die im

Laufe des Jahres 1939 entstandenen Forderungen der
Kaufleute , Fabrikanten und Handwerker für die Liefe¬
rung von Waren und Ausführung von Arbeiten , wenn
die Lieferung oder Leistung für den Gewerbebetrieb
des Schuldners erfolgt ist, die Forderungen aus Rück¬
stände von Zinsen und anderen wiederkehrenden Lei¬
stungen , z. B . Mist - und Pachtzahlunaen , Renten , Un¬
terhaltsbeiträgen usw . Ferner verjähren am 31. De¬
zember 1942 folgende - Forderungen aus dem Jahre
1940 mit zweijähriger Verjährungsfrist:

1. Forderungen der Kaufleute , Fabrikanten und Hand¬
werker für die Lieferung von Waren , Ausführung von
Arbeiten usw ., sofern die Leistung nicht für den Ge¬
werbebetrieb des Schuldners erfolgt ist;

2. Forderungen der Eisenbahn und sonstiger Fahr-
unternchmungen wegen des Fahrgeldes , der Fracht usw.
mit Einschluß der Auslagen;

3. Forderungen der Bauern und Landwirte für Lie¬
ferung von land - und forstwirtschaftlichen Erzeugnissen,
sofern diese für den Haushalt des Schuldners erfolgt ist;

4. Forderungen von Aerzteik , Rechtsanwälten , Wirt¬
schaftsprüfern , Steuerberatern und sonstiger Personen,
die die Besorgung fremder Geschäfte und die Leistung
von Diensten gewerbsmäßig betreiben;

5. Forderungen von Gast - und Schankwirten , Hotel¬
besitzern usw . für die Gewährung von Wohnung und
Beköstigung und sonstige den Gästen gewährte Lei¬
stungen;

6. Lohn - und Eehaltsansprüche aus Arbeits -, Dienst-
und Lehrvertrag;

7. die übrigen in 8 196 BEB . aufgezählten Ansprüche
aus dem Rechtsverkehr des täglichen Lebens.

Unterbrechung der Verjährung
Eine Unterbrechung der Verjährung tritt ein , wenn

der Schuldner die Forderung ausdrücklich oder durch
entsprechende Handlungen , wie insbesondere Abschlags¬
oder Zinszahlung , Sicherheitsleistung u . ä . aner¬
kennt  oder der Gläubiger seinen Anspruch gericht¬
lich  geltend macht . Durch sie wird bewirkt , daß die
Verjährungsfrist neu zu laufen beginnt . Eine bloße
Mahnung oder Zusendung der Rechnung unterbricht da¬
gegen die Verjährung nicht . Häufig wird es der Fall
sein , daß dem Gläubiger die Anschrift seines Schuldners
nicht ganz genau bekannt ist , weil dieser z. B . verzogen
ist . Dann darf er zur Unterbrechung der Verjährung
nicht das Mahnverfahren wählen , da dieses , wenn der
gegenwärtige Aufenthalt des Schuldners nicht ermittelt
werden kann , ohne weiteres erledigt und somit die Ver¬
jährung nicht unterbrochen ist. Ein Zahlungsbefehl kann
bekanntlich nicht öffentlich zugestellt werden . Der Gläu¬

biger muß also in derartigen Fällen gerichtliche Klage
einreichen . Erweist sich dann die öffentliche Zustellung
als notwendig , so kann diese nachgeholt werden . Diese
bewirkt zugleich , daß die Verjährung rückwirkend mit
der Einreichung der Klage als unterbrochen gilt.

Wann bleibt die Verjährung gehemmt?
Die Hemmung der Verjährung bewirkt , daß die in

Betracht kommende Zeit nicht in die Verjährungsfrist
eingerechnet wird . Sie tritt z. B . ein , wenn der Gläu¬
biger dem Schuldner Stundung  bewilligt . Ferner

'hat der Gesetzgeber für Personen , denen wegen der
Kriegsverhältnisse eine ordnungsmäßige Wahrnehmung
ihrer Rechtsgeschäfte nicht möglich ist , die Hemmung der
Verjährungsfristen verfügt . Dies gilt für:

1. Wehrmachtsangehörige.
2. Personen , die , ohne Wehrmachtsangehörige zu sein,

wegen der Auswirkungen des Krieges zu ständigen
Dienstleistungen außerhalb ihres regelmäßigen Aufent¬
haltsortes herangezogen sind

3. Personen , die sich wogen der Kriegsauswirkungen
dienstlich im Ausland aufhalten oder als Gefangene
oder Geiseln in fremder Gewalt befinden.

4. Personen , die ihren regelmäßigen bisherigen
Aufenthaltsort infolge unabwendbarer Kriegsereignisse
verlassen mußten.

Die Hemmung der Verjährung beginnt bei Wehr-
machtsangohörigcn und Dienstverpflichteten mit der
Einberufung , bei allen übrigen Personen mit dem An¬
tritt der Auslandsreise bzw . mit dem Verlassen des
Aufenthaltsortes , jedoch frühestens mit dem 28 August
1939. Sie endigt jedoch nicht mehr wie bisher mit dem
Wegfall der Gründe , auf denen sie beruht , sondern erst
sechs Monate später,  bei Wehrmachtsangehörigen
also erst sechs Monate nach der Beendigung des Wehr-
verhältnisses.

Verjährung in der Sozialversicherung
Der Anspruch auf Rückstände von Beiträgen zur So¬

zialversicherung verjährt , soweit sie nicht absichtlich hin¬
terzogen sind , in zwei Jahren nach Ablauf des Kalender¬
jahres , in dem sie fällig geworden waren . Mit dem
31. Dezember 1942 verjähren also alle Beitragsrück¬
stände aus dem Jahre 1940 . Anders als im bürgerlichen
Recht unterbricht  die Mahnung des zuständigen
Soziwloersicherungsträgers die Verjährung . Das gleiche
gilt für die Bereiterklärung des Unternehmers oder des
Versicherten znr Nachzahlung rückständiger Pflichtbei¬
träge . Ist die Beitragszahlung ohne Verschulden des
Versicherten unterbliebn , so kann Nachzahlung für volle
vier Jahre gefordert werden.

Wie ist es bei der Steuer?
Für die Reichssteuern beträgt die Verjährungsfrist im

allgemeinen fünf Jahre.  Am 31. Dezember 1942 ver¬
jähren also diejenigen Einkommen -, Umsatz - und Ver-
mögenssteuerbeiträg «, die im Jahre 1937 entstanden
sind . Jedoch tritt die Verjährung nur dann ein , wenn
die Verjährungsfrist — wie dies ' z. V . die Aufforderung
des Finanzamtes zur Abgabe einer Steuererklärung be¬
wirkt — nicht unterbrochen worden ist.

Vereinfachungen im Lolinsteuer -Versichren
Das Reichsfinanzministerium hat , wie berichtet , zum

Jahreswechsel zwei Verfügungen erlassen , die im Lohn¬
steuer -Verfahren Vereinfachungen bringen:

1. Verzicht auf die allgemeine Ausschreibung von
Lohnsteuer -Bescheinigungen für das Kalenderjahr 1942.
Durch unsere Veröffentlichung und durch öffentliche Ve-
kannimachung ist bereits darauf hingewiesen worden,
daß die Lohnfteuerkarten 1942 auch für 1943 gelten . Der
Reichsminister der Finanzen hat zur weiteren Entlastung
der Arbeitgeber jetzt auch die Ausschreibung von Lohn¬
steuer - und Bürgersteuer -Bescheinigungen (Angabe der
Beschäfttgüngszeit , des Arbeitslohnes , der Lohnsteuer
und der Bürgersteuer auf der zweiten Seite der Lohn¬
steuerkarte ) und auf die Ausschreibung der Sammel-
bllrgersteuer -Bescheinigungen für 1942 verzichtet.
Der Arbeitgeber muß aber für Arbeitnehmer , deren
Arbeitslohn im Kalenderjahr 1942 8400 RM . über¬
stiegen hat , einen Lohnzettel nach besonderem Vordruck,
dem ihm das Finanzamt auf Antrag liefert , ausschrei¬
ben und ohne besondere Aufforderung spätestens am
31. Januar 1943 dem Wohnsitzfinanzamt des Arbeit¬
nehmers einsenden . Für Arbeitnehmer , deren Arbeits¬
lohn im Kalenderjahr 1942 8400 RM . nicht überstiegen
hat , muß der Arbeitgeber auf Antrag eine dem Lohn¬
zettel entsprechende Bescheinigung ausschreiben und dem
Arbeitnehmer aushändigen , wenn der Arbeitnehmer dem
Finanzamt eine Einkommensteuererklärung für das Ka¬
lenderjahr 1942 einsenden mutz.

2. Versahrensvereinfachung beim Antrag auf Eintra¬
gung eines Betrages für 1943 auf der Lohnsteuerkarte.

Ferner ist bereits bekanntgemacht worden , daß Ar¬
beitnehmer , denen im Kalenderjahr 1943 höhere Wer¬
bungskosten und Sonderausgaben  als
39 RM , monatlich oder außergewöhnliche Belastungen
erwachsen , oder denen wegen Kriegsbeschädigung ein
steuerfreier Betrag zusteht , bet ihrem Wohnsitzfinanzamt
unter Vorlage der Lohnstonerkarte 1942 die Eintragung
eines für 1943 gültigen Betrages beantragen müssen.
Es soll im Interesse des Arbeitseinsatzes möglichst ver¬
mieden werden , daß der Arbeitnehmer wegen der An¬
tragstellung persönlich zum Finanzamt geht . Die An¬
träge sollen in der Regel schriftlich,  und zwar
möglichst unter Benutzung des dafür vom Finanzamt
ausgegebenen Vordrucks , gestellt werden . Um den Ar¬
beitnehmern die Antragstellung zu erleichtern , ist es

erwünscht , daß der Arbeitgeber seinen Arbeitnehmern
bei der Antragstellung behilflich ist. Das wird insbe¬
sondere dadurch geschehen können , daß der Arbeitgeber
für diejenigen Arbeitnehmer , denen das Finanzamt
schon für 1942 einen steuerfreien Betrag eingetragen
hatte , die oben bezeichneten Bordrucke vom Finanzamt
anfordert , dem Arbeitnehmer aushändigt und die von
den Arbeitnehmern ausgefüllten Vordrucke dem Wohn¬
sitzfinanzamt des Arbeitnehmers mit der dazugehörigen
Lohnsteuerkarte übersendet.

Hydranten freihalten!
Schneefall und Glatteis bringen besondere Gefahren

bei Dunkelheit mit sich. Jeder ' Fußgänger muß daher
besondere  Vorsicht obwalten lassen , da die Beseiti¬
gung von Eis und Schnee von den Gehwegen mit Rück¬
sicht auf die zeitigen besonderen Verhältnisse mit ge¬
wissen Schwierigkeiten für manchen Reinigungspflichti¬
gen verbunden ist.

Um einen Brand schnell und wirksam bekämpfen zu
können , muß die Feuerschutzpolizei ohne jeden Zeitver¬

lust Löschwasser verfügbar haben . Zu diesem Zweck sind
in allen Straßen Hydranten eingebaut . Wenn der Hy¬
drant mit Schnee und Eis , Kies , Bauschutt , oder sonsti¬
gem Material bedeckt ist, muß er im Bedarfsfall erst
freigemacht werden , was besonders in der Dunkelheit
beschwerlich und zeitraubend ist. Wenn bis Forderung,
die Hydranten freizuhalten,  schon im Frieden
wichtig ist, so kommt ihr im Kriege entscheidende Be¬
deutung zu. Alle Hydranten müssen jederzeit schnell be¬
nutzbar sein . Jeder verantwortungsbewußte Luftschutz-

'wart , Betriebsluftschutzleiter und Werkluftschutzleiter soll
darum ständig darauf achten , daß alle in seinem Be¬
reich liegenden Hydranten , freigehalten werden . Die Be¬
völkerung soll die Luftschützwarte dabei unterstützen.

Bolkspflcgehelfcrinnen für den Nordsccgau . Die NSV , hat
mit der Ausbildung von Volkspilcgehclferinnen eine neue
Möglichkeit geschaffen, verhältnismäßig schnell in einen
sozialen Beruf -hineinzukommen und wertvolle Arbeit in der
Menschcnbctrcnnng zu leisten Den ersten Schulungslehrgang
beschickteder Kau Weser-Ems mit acht Teilnehmerinnen , die
alle gut bestanden haben . Die neuen Bolksvslcgchclferlnnen
leisten innerhalb des Nindfceganes seht ihr pilegcrischcs
Praktikum ab. zum Teil werden sie auch schon im Hiliswerk
„Mutter und Kind " als selbständig arbeitende Kräfte cin-
M-seht.

ks gibt Hülsensrüchte und veis
Im 48. Zuterlungszeitraum vom 11. 1. bis 7. 2. 43

erhalten die bezugsberechtigten Verbraucher Brot , Mahl,
Fleisch , Buiter , Butterschmalz , Margarine , Käse Quark,
Eetreidenährmittel , Teigwaren , Kartoffelstärkeerzeug-
nisse , Kaffee -Ersatz - und Zusatzmittel , Vollmilch , Zucker,
Marmelade , Kunsthonig und Kakaopulver in der bis¬
herigen Höhe . Daneben wird an alle Verbraucher , die
nicht Selbstversorger mit Getreide sind , eine Sonderzu¬
teilung von 280 Trumm Hlllsenfrüchten und
128 Gramm Reis  ausgegeben . Für diese Sonderzu¬
teilungen sind aus den Nährmittelkarten besondere Ab¬
schnitte vorgesehen (Hülsensrüchte Doppelabschnitt K
29/K 30 , Reis Abschnitt dl 31) . Eine Vorbestellung wird
für diese Waren nicht durchgeführt . Die vorgenannten
Abschnitte sind beim Warenbezug abzutrennen und beim
Ernährungsamt mit abzurechnen . Für ausländische Ar¬
beiter sind auf den diesen zustehenden Wochenkarten
ebenfalls besondere Abschnitte für Hülsensrüchte und
Reis vorgesehen.

Bisher erhielten Verbraucher , die nur Selbstversorger
in Fleisch und Schlachtfetten oder in Eiern waren,
blaue Nährmittelkarten.  Diese Regelung war
getroffen worden , um diese Verbraucher mit Rücksicht
auf ihre bessere Versorgung mit den vorgenannten Le-

Oa, Sa , « Irrt vscisn orlsr »«block « gonutr «,
«snn rlor vronnor on «r« ol orlor »«block « gopuir « !

bensmitteln gegebenenfalls bei gewissen Zuteilungen
ausschließen zu können . Von dieser Möglichkeit ist bisher
aber kein Gebrauch gemacht worden . Die Teilselbstver¬
sorger konnten vielmehr bei Sonderzuteilungen stets mit
berücksichtigt werden . Ein Bedürfnis für eine besoniderL
Näkrmittelkarte für diese Verbrauchergruppe liegt des¬
halb nicht mehr vor . Die Teilselbstoersorger erhalten
daher vom 48. Zuteilungszeitraum ab ebenfalls die
rosafarbene Nährmittelkarte . Durch den Wegfall der
blauen SB -Karten tritt eine wesentliche Verwaltungs-
vereinfachung ein.

Die Karten über die Weihnachtssonder¬
zuteilungen  verfallen nicht mit dem Ablauf der
44. Zuteilungsperiode am 10. Januar 1943 ; sie sind viel¬
mehr noch bis 31 . Januar 1943 gültig.  Die
Verbraucher können sich also mit deiy Einkauf Zeit
lasse » . Manche Verbraucher haben Vorratswirtschaft in
Form von Reise - und Lebensmittelzusatzmarken betrie¬
ben . Sie müssen diese Marken jetzt unbedingt umsetzen,
da die Reise - und Gaststättenmarken am 10. Januar
1943 , die Lebensmittelmarken am 31. 12. 1942 verfallen.

Die goldene Hochzeit feiert heute das Ehepaar Friedrich
B o h l h o r st und Frau , Henriette , geb. Letmate , Bremen-
öemelingcn , Dcrdcncr Straße 48. Der Jubelbräutigam war
20 Jahre laug als Ziegelmeister in der Arberger Ziegelei
tätig.

Unter dem Hobeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Johann Gössel. Heute von l7 bis 10 Uhr Aus¬
gabe der Lebensmittelkarten , in der Außenstelle Schule Korn¬
straße.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Ausgabe der Lebensmittelkarten
heute ' ab  16 Uhr in der Außenstelle Hilfsschule Mainstraße.

Ortsgruppe Osterseuerberg . Treffpunkt zum Kreisappell
0.30 Uhr vor der Geschäftsstelle Auguststr . 8. — 3. l . 43 Rück¬
gabe der Lebensmdttelkartenmoppen an die Außenstelle von
14.30 bis 16 Uhr.

Ortsgruppe Peterswerder . Empfang der Lebensmittelkarten
Donnerstag von 0—17 Uhr in der Außenstelle , Schule Stader
Straße . Rücklieferung der Mappen bis spätestens 3. l „ 11 bis
13 Uhr . '

Ortsgruppe Scbaldsbriick . Antreten zum Kreisappell 10.18
Uhr vor der Glocke.

Ortsgruppe Walle . Zum KreiSappcll antreten aller Politi¬
schen Leiter und Mitarbeiter um 10 Uhr vor dem Gerichts-
gebäud«.

NS .-Kriegsopseroersorgung
Am Kreisappell der NSDAP . am 1, Januar 1043, 10.30

Uhr , in der Glocke nehmen alle NSKOV .-Walter im Dienst-
anzug irrt.

Kameradschaft Findorff . Mittwoch , 30. 12., u«i 19 Uhr bei
Lcimaun , Münchener tztraße 78/77, Dienstbesvrcchung der
Unterabteilungssühre .r.

Kameradschaft Huchting . Mittwoch , 30. 12., um 19 Uhr im
Bahnhof Huchting bcim Kameraden Tandeßkh Dienstbespre¬
chung der Unterabteilungsführer.

Kameradschaft Schwochhausen-Pagentorn . Mittwoch , den
30. 12.. 10 Uhr , bei Büchner , Schwachhauser Heerstr, , Dienst¬
besprechung der Unterabteilung - führer und Markenausgabe.

Kameradschaft Gröpelingen . Montag , 4. Januar , wichtige
Dienstbesprechung der Unterabteilungssührer im Gemeinfchafts-
haus , Halmerweg 15, — Ab Donnerstag , 7, Januar , finden
regelmäßig von 18.30 bis 10.30 Uhr Sprechstunden statt im
Gcmeiuschastshaus . Halmerweg 15.

Die Deutsche Arbeitsfront
Donnerstag , 31. Dezember

Ortswaltung Fedelhören . 17—10 Uhr Besprechung der BO .-
Männcr der Kleinbetriebe.

Sonnabend , 2. Januar
Ortswaltung Ncuenland «. 17 Uhr KamerodschaftSabend der

Straßenzcllcn - und Blockobmänuer in der Jahnhalle.

vas êitoemäße Nezepi
Steckrübenfrischkost zu geschmorten Kartoffeln

Man schneidet die gewaschene Steckrübe in dicke Scheiben,
die man dann erst schält, nun raspelt man die Scheiben
und mengt sie schnell mit einer Marinade aus Weißkäse
mit etwas Milch , Säure , Salz . Zucker und Basilikum oder
Majoran aufgerührt . Die abgezogenen garen gewürfelten
Kartoiseln werden in etwas Fett und Zwiebel , die ange-
schwitzt sind, gegeben, und wenn etwas gebräunt , mit
wenig Wasser durchgeschmort. Die Tunke muß ganz kurz
sein. man gibt etwas Salz daran.

-«KL.
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(13 . Fortsetzung)
Walters Reimer aber kannte das Zauberwort , das

den starren Sinn verheirateter Frauen von Trinas Art
beugt.

„Wollt Ihr mir für Geld und gute Worte auf einige
Tage Quartier in Eurem Hause geben , so soll mir 's
recht sein " , sagte er verbindlich.

„Nicht einen Heller nehme ich von dir ", rief Jan
Splieth . „Ich wäre ja ein Lump , wenn ich dem , der
tausendmal sein Butterbrot mit mir geteilt —"

„Laß 's gut sein , Jan ! Ich werde schon einig mit
deiner Frau . Herzog Magnus von Lauenburg hat Sold
bezahlt , und die Hadler Beute ist noch nicht alle . —
Eine starke , schmucke Frau hast du , das muß man sagen,
und was für hübsche Kinder !" rief er , ungeniert ins
Haus tretend.

Trina folgte und nahm den Vierkrug in die Hand.
„Ich bin gleich wieder da . Warum hast du nicht sofort

gesagt , du Esel , daß Walters Reimer ein richtiger alter
Freund von dir sei ? So 'n Allerweltsfreund , wie du
bist —" und sie enteilte.

Die beiden Freunde setzten sich in der kleinen Schu¬
sterstube , und indes die weißhaarigen Kinder Jans den
Fremden mit -großen Augen . furchtsam anstarrten , be¬
gannen sie von alten Zeiten zu reden.

Fünftes Kapitel
„Frau , der Schuster ist in der Küche " , meldete die

Magd Geesche ihrer Herrin.
„Was will er ? "
„Das will er mir nicht sagen ."
„So laß ihn hereinkommen !"

Frau Anna saß in ihrem Wohnzimmer und hatte
ihren Knaben , ein helläugiges Kind von fast einem
Jahr , auf den Knien . Das schlicht ausgestattete Zimmer
war von einem Talglichte spärlich beleuchtet , aber in
dem Tonofen brannte ein lustiges Feuer . Es war der
Abend des Tages der Heimkehr Reimer Walters . Jo¬
hann Splieth trat ein und blieb unbeholfen an der
Tür stehen.

„Setz dich, Johann , und sage , was du willst !"
„Setzen will ich mich nicht ; was ich zu jagen habe,

ist nur kurz : Walters Reimer ist heimgekehrt !"
Karsten Holms Frau schrak so sehr zusammen , daß der

Knabe sich ängstlich der Mutter zuwandte und zu wei¬
nen beginnen wollte , aber sie strich ihm mit der freien
Hand über das Blondhaar und beruhigte dadurch ihn
wie sich.

„Wo war er so lange ? "
„Er hat bei der schwarzen Garde gedient ."
Abermals ein schmerzliches Zucken , diesmal aber besser

unterdrückt.
„Was sagt er fetzt, was will er fetzt ?"
„Jedenfalls solange im Lande bleiben , bis der Kriegs¬

sturm vorüber ist , vielleicht aber auch ganz . Seine Brü-
der werden ihm sein Erbteil auskehren müssen ."

„Es ist nicht viel da " , bemerkte Frau Anna . Der
Schuhmacher nickte dazu . „Ich möchte ihn wohl sehen,
mit ihm reden " , fuhr die junge Frau fort , „aber es
geht jetzt nicht . Bringe ihm meinen Gruß , Johann ! Es
möge ihm Wohlergehen im Vaterlande ! Vergessen kön¬
nen wir der alten Zeiten nicht , aber —"

„Ja , die alten Zeiten !" sagte Jan Splieth , „wir haben
den ganzen Nachmittag von ihnen geredet . Wesling ist
nur ein kleines Dorf . aber ich wohnte doch lieber auf
seinem Sandknüll , wenn mir Gott dort mein Brot gäbe,
als hier zu Heide am Markt in den großen Häusern mit
den bunten Fensterscheiben . Wißt Ihr noch , Frau Anna
wenn das Frühjahr kam und die Mars -' grün wurde,
der Adebar wieder einzog und wir . Ihr , Reimer Wal¬
ters und ich. in das Wildpsahlbolz liefen , um Blumen
zu pflücken , wenn wir uns des Sommers im Korn ver¬
steckten oder im kerbst Haselnüsse pjlückten —"

Frau Anna wüßte dies alles lehr gut , aber sie horte
nicht auf die Worte des Jugendgespiclen , der mit ge¬
rührter Stimme aus ihrem Kinderparadies erzählte und
sich dabei mit den pechschwarzen Ballen der großen

Schuslerhändc unwillkürlich an den kleinen Augen rieb;
ihre Seele war schon lange in die selige Kinderzeit zu¬
rückgeflogen , und sie sah die weißen Wolken ziehn wie
einst und hörte den Wind in den Bäumen Weslings
rauschen ; das goldene Korn wogte und der Wald grünte
wie einst . Immer aber war Walters Reimer bei ihr,
bei ihren -Kinderspielen und später bei der sauren Ar¬
beit in der Woche , dem heiligen Messegang am Sonn¬
tage . Ja , sie war mit ihm groß und völlig eins gewor¬
den , und es war ihr ganz selbstverständlich gewesen
daß er das ganze Leben lang bei ihr bleibe . Doch ihr
Vater war der reiche Achtundvierziger Lllttke Johann,
und er hatte nur zwei Kinder , einen Sohn und eine
Tochter ; manch angesehener Mann kam in ihres Vaters
Haus , und Anna zog manchen Blick auf sich. Zwar war
es nicht Sitte in Dithmarschcn , nach Geld zu heiraten,
sondern nach „guter , löblicher Herkunft , Geblüt und
Natur " , aber man verachtete das Geld doch,auch nicht.
Da war Karsten Holm gekommen , damals eben Acht¬
undvierziger geworden , ein feiner , beredter Mann , ganz
anders wie seine Landsleute — Anna hatte rechtzeitig
gesorgt , daß sie ihn nicht durch die landesübliche Schau¬
fel abzuweisen brauchte ; dann Brede Volkefs , ein rei¬
cher Bauernsohn aus Weddingstedt , händelsüchtig und
zum Trunke geneigt , aber auch stolz und ehrgeizig wie
alle Dithmarscher — er war der Schaufel nicht ent¬
gangen.

„Du willst auf Reimer Walters warten — Tu ' s"
hatte darauf ihr Vater gemeint , „aber erst muß er ein
rechter Kerl sein ."

Brede Volkefs hatte sie auf dem Herder Markt , als
sie neben dem Jugendfreund herging , in trunkener
Laune heimlicher Buhlfchaft mit diesem geziehen , und
Reimers Hand und Tseke waren sehr schnell gewesen,
- ,Jn Ohnmacht gefallen war sie nicht , Dithmarschens
Jungfrauen waren nicht so zartnervig , aber sie hatte
totenbleich dagestanden , und Karsten Holm , der in der
Nabe war . hatte stolz erklärt:

„Für die Reinheit dieser Jungfrau,legc ich meine
Hand ins Feuer ."

Dann hatte er Walters Reimer fortgezogen , und
Anna hatte ihn nicht wieder gesehen . Brede Volkefs
hatte lange zwischen Tod und Leben geschwebt , und als
er endlich wieder am Stäbe durchs Feld ging , da war
Anna Karsten Holms Verlobte.

DückUges leben sackst an « llrcken „ lebt mit cksm
Docks, es ckausrt Im Oemüt unck Dun cker Drsuncks vis
lu cksn Olscksnkeo uack cker Arbeit ckss Volkes.

6 . Drsz -tag
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„Aus Reimer Walters mußt du verzichten " , hatte der
Vater gesagt , „ein Nonnenkloster gibt 's in Dithmar¬
schcn nicht , ' ledig zu bleiben ist nicht gut , also nimm
den Achtundvierziger ! Damit machst du auch mir die
größte Freude ." Und sie war ihm gefolgt , war Karsten
Holm eine gute Hausfrau geworden , wenn sie auch die
alten Zeiten nicht völlig vergessen konnt «.

Jetzt war Reimer Walters doch heimgekehrt , — --
„Er wird wohl bei dir bleiben ? '" fragte Anna , aus

ihrem Sinnen erwachend.
„So lang 's ihm gefällt !"
„Hat er denn Geld ? "
„O ja . er hat schon !"
„Sonst würde ich meinen Mann bitten , ihm zu helfen.

Man soll seine alten Jugendaejpielen nicht vergessen.
Horch , da kommt mein Mann/'

Karsten Holm trat ' ziemlich mißmutig in die Stube.
Als er Johann Splieth erblickte , ging ein spöttisches
Lächeln über sein Gesicht.

„Du hast meiner Frau wohl schon von der Rückkehr
eures gemeinsamen Jugendfreundes berichtet ? "

„Jawohl . Herr !"
„Na , dann brauch ' ich's nicht erst zu tun . Wir hatten

den verlorenen Sohn des Dithmarscher Vaterlandes
schon in der Sitzung . Er ist ein stattlicher Kerl gewor¬
den und scheint sein junges Leben genossen zu haben.
Die Jungfrauen sind nicht überall so spröde wie in
Dithmarschen , und die Ichwarze Garde macht wenig Um¬
stände . Denke dir , er hat zu diesem verrufenen Haufen
gehört !"

„Ich hörte das schon."
..Aber wir werden ibn als erfabrenen Kriegsmann

gebrauchen können . Vielleicht machen wir ihn zum
Hauptmann der Landolnechte , die Meldors verteidigen
sollen ."

„Ja , tut das , Karsten ! Er verdient 's ; denn er hat
unschuldig gelitten ."

(Fortsetzung folgt ) .
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Ostfrlesland und der 6au Iveser-kms
Oldenburg. 29. Dezember. Die Volksbildungsstätte

der Eauhauptstadt Oldenburg, die im Vorjahre eine
Vortragsreihe über den Nordseegauveranstaltete, führte
in diesem Jahre als erste der Landschaftendes Gaues
Ostfriesland vor. Auf dem Vortragsabend sprach Land¬
schaftsrat Hauptschriftleiter Menso Folkerts,  Em¬
den, über Üstfrieslands Eigenart und seinen damit ver¬
bundenen Willen, im Eau ^Weser-Ems als gleichberech¬
tigtes Glied mitzuarbeiten. Der Ostsriesesei bereit, an
der Begründung des Eaubewußtseins mitzuarbeiten,wie denn Ostfrieslands Geschichte trotz starker Eigen¬
willigkeit stets dem Reichsgedankengedient habe. In der
Völkerwanderungszeit habe der Stamm der Friesen
als einziger nicht die Heimat verlassen, sondern dem

.andrängenden Meere auf seinen Warfen und hinter
seinen Deichen Trutz geboten. Wenn der Fliesenstamm
heute politisch auf verschiedeneLänder verteilt sei, so
deshalb, weil es dem Einiger Ostfrieslands, Graf
Edzard dem Großen, nicht gelang, alle Friesen in einem
Staat zu vereinigen. Vor allem als Herr von Gronin¬
gen konnte er sich nicht behaupten. Das Ostsriesland,
das er beherrschte, hat er bewußt zum Reiche geführt und
an Preußen anzuschtießengesucht. So konnte der Große
Kurfürst Emden zum Ausgangspunkt seiner Flotten-
und Kolönialpolitik machen und Friedrich der Große das
Werk der inneren Kolonisation beginnen. Als 1868 Ost-
friesland wieder zu Preußen kam, war dies eine Be¬
freiung. Dabei haben stets enge Beziehungen zu den
Niederländern bestanden, denen Emden in der Zeit der
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Bauern und Landwirte!

Verstärkt die Schweinehaltung!
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Elaubenskämpfe Zufluchtsort wurde, und die der Stadt
? errieche Kunstwerke wie das Emder Rathaus geschenktaben. Ostfriesland will auch heute treues Glied des
Reiches, wie des Gaues und dabei Brücke zu den Nieder¬
landen,sein. Ostfriesische Dichtungen, vorgelesea von Dr.
Ivo Braak, und herrliche Farbaufnahmen der ost¬
friesischen Landschaft von Kreisbildstellenleiter Klaffke,
Norden, schlossen den ersten Abend. Im zweiten Vortrag
sprach Staatsarchivdirektor Dr. Lübbing über die Wende¬
punkte in der ostfriesischen Geschichte, die dessen Stellung
zum Reich bedingten. Im dritten Vortrag schilderte dann
Landschäftsrat Heinrich Onnen den wirtschaftlichenAuf¬
bau des Landes. Die ostfriesische Sprache behandelte
Dr. Ivo Braak. Bekanntlich ist das ursprüngliche Frie¬
sisch bis auf den kleinen Rest im oldenburgischen
Saterland in Ostfriesland ausgestorben. An seine Stelle
ist das Plattdeutsch getreten, das aber durch starke Ein¬
flüsse aus dem alten Friesischund Lehnworte aus dem
Holländischen ein eigener Dialekt geworden ist. Im
letzten Vortrag führte Museumsdirektor Dr. Müller-
Wulckowin einer Fülle von Bildern alte ostfriesische
Kunst von stark ausgeprägter Eigenart vor. Die friesische
Kunst hat sich vielfachdes alten Sagenstoffes bemächtigt
und altes Elaubensgut lebt in Sinnbild , Volksbrauch
und Sitte , von der der abschließendeLichtbildervortrag
des Studienrates Dr. Fissen beredtes Zeugnis ablegte.

Esenshamm. Tödlicher Sturz.  2m benachbar¬
ten Kronsburg stürzte der 43jährige G., der mit dem
Aussägen eines Baumes beschäftigt war , aus großer
Höhe ab und blieb mit schweren Verletzungen unten lie¬
gen. AerztlicheHilfe vermochteihm keine Rettung mehr
zu bringen, wenige Tage darauf erlag E. seinen Ver¬
letzungen.

Hannover. Ehrungen für Hannovers
A e l t e ste. Anläßlich ihres 104. Geburtstages am
1. Weihnachtstage,wurden Frau Hulda Mühle in Han¬

nover zahlreiche Ehrungen zuteil. Vom Führer trgf ein
Glückwunschschreiben mrt emer Ehrengabe «in. Gau¬leiter ' Lauterbacher ließ ebenfalls ein herzlichgehaltenes
Schreiben mit einer Ehrengabe überreichen, desgleichen
der Polizeipräsident. Ein Musikzug der Schutzpolizei
brachte außerdem dem Geburtstagskind ein Ständchen.Von der Stadt wurde Frau Mühle ein Blumenkorb
und eine Spende Wein überreicht. — Schwere
Verkehrsunfälle.  An den Weihnachtsfeiertagen
ereigneten sich hier mehrere schwere Unfälle von Straßen¬
bahnfahrgästen. Auf der Badenstedter Straße kam ein
bljähriger Mann beim Aussteigen aus der Straßenbahn
zu Fall und wurde vom Anhänger überfahren. Er war
auf der Stelle tot. Beim Aufspringen auf eine fahrende
Straßenbahn verunglückte in Laatzen ein 18jähriger Jüng¬
ling, wobei ihm ein Bein abgefahren wurde. Ein ähn¬
licher Unfall ereignete sich auf .der Vahrenwalder
Straße , wo ein 64jähriger Mann beim Aufspringen auf
die Straßenbahn erhebliche Verletzungen erlitt.

Minden. Stadt Minden als Gemüsebauer.
Auf der letzten Gemeinderätetagung berichtete Bürger-
meister Dr. Terhardt über die Erfolge beim Anbau von
Gemüse auf Gemeindeflächen der Stadtgarten - und
Friedhofsverwaltung . Es wurden große Mengen Wir¬
sing, Salat , Spinnt und Kohl im Gesamtwert von etwa
12 600 RM . geerntet. Im nächsten Jahr fall die Anbau¬
fläche bedeutend vergrößert werden, man hofft, etwa 40
Morgen städtischenBodens bestellen zu können.

Nordhausen. Das tausend ste Kind geboren.
Hier wurde das 1000. Kind des Jahres 1942 geboren.
Damit hat Nordhausen die Geburtenfreudigkeit auch im
abgelaufenen Jahre wieder behauptet, die vor 1939
63 Jahre unter der 1000. lag. Die erhebliche Zunahme
der Eheschließungenin den letzten Jahren hat diese hohe
Geburtenzahl zur Folge gehabt. Den Eltern des 1000.
Kindes wurde von der Stadtverwaltung ein Sparbuch
zum Eisernen Sparen überreicht.

Einbeck. Schwerer Unfall beim Kinder¬
spiel.  Am Bahnübergang bei den Heidemannwerken
in Einbeck vergnügten sich spielende Kinder auf denSchienen und beachteten nicht, daß eine Lokomotivemit
Güterwagen herankam, sie hatten sowohl die Pfiff - wie
Läutesignale nicht beachtet, und obwohl der Lokführer
sofort bremste, konnte er nicht mehr verhindern, daß ein
Junge unter die Maschine geriet. Er wurde mit schwe¬
ren Arm- und Kopfverletzungen in das Krankenhaus
gebracht, wo ihm der linke Arm abgenommen werden
mußte.

Rund um die Welt
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Starke Erdbeben verzeichnet
Am 29. Dezember, 4 Uhr 44 Min . und 22 Sek. MEZ.

verzeichneten die Instrumente der- Reichsanstalt für
Erdbebenforschungin I e n a ein sehr heftiges Erdbeben,
dessen Herd etwa 900 Kilometer entfernt ist. Soweit sich
aus den Aufzeichnungeneiner einzelnen Station beur¬
teilen läßt, lag der Herd in südöstlicherRichtung. Als
Herdlage kommt daher vermutlich das dalmatinische
Küstengebiet in Frage . Die Bodenbewegungenin Jenahielten nahezu eine halbe Stunde an. Sie erreichten
ihren Höhepunktum 4.47 Uhr mit einem Ausschlagvon
0,2 Millimeter . Die Energie der Bewegung war so groß,
daß bei den 2000fach vergrößerten Nahbebeninstrumenten
die Schreibfedern aus den Lagerst geworfen wurden.

Auch an den württembergischen Erdbebenwarten
Stu ttgart,  Ravensburg und Meßstetten wurde ein
ziemlichstarkes Erdbeben ausgezeichnet. Die erste Welle
traf in Stuttgart um 4,44 Uhr 13,6 Sekunden ein. Die
berechnete Herdentfernung von Stuttgart beträgt 1000
bis 1050 Kilometer, und zwar liegt der Herd ziemlich
genau südöstlich von Stuttgart , demnachim Grenzgebietvon Albanien und Montenegro. — Die Instrumente

Derftlmaers Flucht sus Ftzchoe
Eine Episode aus dem Dreißigjährtgen

Der Winter 1642 brachte mit großer Kälte zugleich'
neue Not über das Holstenland. Der schwedische General
Torstenson, trotz seiner Eicht wegen der Schnelligkeit
seiner Märsche berühmt, überrumpelte, von Schlesien
kommend, die Gebiete des Dänenkönigs. Vor Itzehoe
erschien am 17. Dezember 1642 der erst 36 Jahre alte
Oberst Georg Derfflinger, ein Oberösterreicher in schwe-
bischen Diensten, der die Verpflegung des Heeres sicher¬
stellen sollte. Gegen Zahlung von 4000 Talern gab er
der Stadt einen Schutzbriefund ließ nur 40 Dragoner
zurück, Itzehoe gegen bie- Rückeroberung durch die dä¬
nische Besatzung der Festungen Krempe und Glückstadt
zu sichern. Er selbst zog weiter, um Pferde und Pro¬viant aus dem Lande zusammenzubringen.

Am 15. Januar 1643 rückt« der Oberst wieder mit
250 Mann und 1200 erbeuteten Pferden in Itzehoe in
die Neustadt ein. Dort konnte er sich sicherfühlen, denn
die Neustadt liegt auf einer Insel , umflossen von der
Stör . Das Eis des Flusses mußte auf Derfslingers Be¬
fehl ringsum in zwölf Fuß Breite von den Bürgern
aufgefchlagen und offengehalten werden. Um gegen
dänische Ueberraschungengeschützt zu sein, wurde fleißig
stach Krempe zu gekundschaftet.

Am Abend des 19. Januar war der Oberst selbst auf
Kundschaft geritten , hatte aber nichts Verdächtiges
wahrgenommen. Als er wieder in seinem Quartier , der
Hamburger Herberge am Markte gegenüber dem Rat¬
hause, ankwmund selbst s'ein Pferd um das Haus her¬
um in den Stall brachte, hörte er darin plötzlich lautes
Angstgeschrei eines Weibes und schwedische Ausrufe aus
rauhen Männerkehlen. Derfflinger, der auf Mannes¬
zucht hielt , schmetterte einige oberösterreichischeKern¬
flüche in das Dunkel des Stalles hinein und schlug da¬zwischen. Bald hatte er ein großes, schlankesMädchen
aus den Händen einiger Dragoner befreit.

Im Gastzimmer setzte sich der Oberst an das hell
brennende Kaminfeuer in den Lehnstuhl, neben dem
ein Imbiß und ein wärmender Trunk bereitstanden,
strich den kurzen Bart und betrachtete schmunzelnddas
Mädchen mit den zerzausten blonden Zöpfen, der zer¬
rissenen Kleidung und den blitzenden Blauaugen.

„Wie kommst du auf den Hof?" fragte er.
„Ich ging von meines Vaters Haus in der Salz-

strahe zur Stör hinab, da ergriffen mich.di« Soldaten

der Budapester  Erdbebenwarte verzeichneten um
4 Uhr 43 Minuten und 25 Sekunden ein sehr starkes
Erdbeben- in einer Entfernung von 560 Kilometer. Dies
Beben dauerte in Budapest 22 .Minuten an.

Seebeben im Nordatlantik . Die Erdbebenwarte in
Bromwich (England) verzeichnet am Dienstagmorgen
um 4,49 Uhr ein Seebeben nördlich von Großbritannien.
Der Herd des Bebens befindet sich nach den Feststellun¬
gen der Wissenschaftler, etwa fünfhundert bis sechshun¬dert Meilen von Bromwich entfernt, wahrscheinlichin
der Gegend zwischenSchottland und Island.

Falschmünzerbandeausgehoben. Die Polizei von Da¬
maskus hat eine Falschmünzerbandeausgehoben und bei
einem Beteiligten eine Anzahl falscher5-Piaster -Scheine
beschlagnahmt. Dieser gestand, bereits 500 solcher Scheine
in Verkehr gebracht zu haben, und gab weitere Mit¬
schuldigean. Das Haupt der Bande ist flüchtig gewor¬
den, dagegen wurde ein Mitschuldiger verhaftet.

Ein llnglücksfall- aus Unvorsichtigkeit in Krefeld.
Eine Frau wollte eine Birne in der Lampe'auswechseln,
beachtete jedoch nicht, daß der Glühkörper noch unter
Strom stand. Als sie ihn mit nassen Händen aus der
Lampe herausdrehen wollte, erhielt sie einen so starken
elektrischenSchlag, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Lriege— Erzählt von Rudolph Loop
und schlepptenmich in den Stall , um mir Gewalt an«
zutun."

„Sie werden ihre Strafe erhalten . Aber sage Jungfer,
was hattest du an der StjSt zu tun ? Wolltest du überdas Eis , um deinen dänischen Landsleuten Nachricht
zu bringen ?"

„Wasser schöpfenwollte ich aus der offenen Rinne,weil unser Brunnen zugefroren ist, Herr. Ich bin keine
Dänin , ich bin eine Deutsche." Und stockend setzte das
Mädchen hinzu: „Was gehen uns Deutschedie Strei¬
tigkeiten der Dänen und Schweden an ?"

Erstaunt blickte Derfflinger von seinem Kruge Warm¬
bier auf : „Wie kam der Jungfer dieser Gedanke? Auch
ich bin ein Deutscher, aber ich diene den Schwan um
unseres heiligen Glaubens willen."

„Mein Vater sagte, wir sind gleichen Glaubens", ent-
gegnete mutig das Mädchen, „und doch macht ihr unserLand zum Kampfplatz fremder Mächte."

„Was ist dein Vater , Jungfer , daß er so seltsameAnsichten hat ?" fragte Derfflinger.
Sdjttßt'bct, Syzxx !"

Da schmunzelteder Oberst und befahl, die Jungfer
sicher in des Vaters Haus zu geleiten. — —

Tief in der Nacht erwachte Derfflinger von einem
Rütteln an seiner Schulter. Noch halb im Schlafe
sprckstg er aus dem Bett . Draußen tobte Kampfgetüm¬mel, Sprengbüchsen krachten, Kanonen donnerten von
allen Seiten . Eine Mädchenstimmerief : „Schnell fort!Die Stadt ist in dänischer Hand!"

Ein Schafpelz wurde über seine Schultern gelegt.
Krachende Kolbenstüße gegen die Haustür zeigten, daß
keine Sekunde zu verlieren war. An- der Hand des
Mädchens hastete der Oberst die dunkle Treppe hinab,
den Pelz über dem Hemde, den bloßen Degen in der
Rechten. Hinter ihm drein polterte der Major . Durch
die Küche ging es und über den Hof zur Stör hinab.
Matt schimmerte die Eisfläche im Lichte der Mond¬
sichel. Dunkel gurgelte die offene Wasserrinne. Die
nackten, von Eissplittern zerschnittenenFüße erstarrten
in der Kälte . Da trieb weißlich glitzernd langsam eine
losgerissene Eisscholle flußab, stieß gegen den Rand des
Eises, setzte sich fest und bildete eine schwankende Brücke.
Schon stand das Mädchen auf der Scholle. Derfflinger
fühlte sich hinübergezogen, glitschte aus, wurde geschoben
und lag im nächsten Augenblick auf dem jenseitigen
Rande. Als er hochkam, stand der Major neben ihm.

„Wie soll ich dir danken, Mädchen?" wandte sich der
Oberst an seine.Retterin auf der schwankendenScholle.

„Ihr rettetet meine Ehre !"
„And du schenktest mir Leben und Vaterland !"
Da fiel Flammenschein von der Neustadt her über

das Eis und umfloß die hohe Mädchengestalt. Schüsse
krachten. Plötzlich wankte die Gestalt, stürzte. Gurgelnd
schloß sich über ihr die Flut.

Ueber die gefrorenen Malzmllllerwiesen erreichte der
Oberst die Breitenburger Waldungen.

Vierzig Jahre gingen dahin. Itzehoe war von den
Schweden niedergebrannt und von den Einwohnern
wiederaufgebaut worden. Im Mai 1682 zog über die
Brücke am Delfttor der Große Kurfürst Friedrich Wil¬
helm von Brandenburg in die Neustadt ein. In seinem
Gefolge ritt der greise Sieger von Fehrbellin, General-
fekdmarschall Georg Reichsfreiherr von Derfflinger.Auf der Brücke hielt er sein Roß einen Augenblickan
und blickte hinab in die gurgelnde Flut . Dachte er jener
Winternacht, da er barfuß im Hemde über die Eis¬
schollen der Stör floh? Dachte er des Mädchens, dasfeine Rettung mit dem Löben bezahlte?

Durch seinen Sinn zog das stolze, ein neues Zeitalter
verkündendeWort seines kurfürstlichenHerrn : „Gedenke,
daß du ein Deutscherbist!"

Familienanxeigen
Geburten

Helmut, Y 28. 12. 42. Hella hat einBrüderchen bekommen. In dankbarer
Freude: Mariechen Heeren, geb.
Blanke, z. Z. Wöchnerinnenheim; Her-
mann Heeren, Hardenbergstraße 138.

Am1. Weihnachtstagwurde unser Stamm¬
halter, Manfred, geboren. Dies zeigenhocherfreut an: Helmut Hövermann
und Frau, Helene, geb. Schattlack.
Br.-Aumund, Lerchenstraße207, 29. De-
zember 1942.

Peter, Y 28. Dezember 1942. Frieda
Hillmann, geb. Noltenius, z. Z. Rotes-
Kreuz-Krankenhaus. Henry Hillmann,
Lankenauerdeich29.

Verlobungen
Inge Hütterott; Ernst Laldlg. Oberneu¬

land, Lindenweg23. Waiblingen, z. Z.
Straßbu rg.

Ihre Verlobunggeben bekannt: Erne Seel¬
bach; Robert Köhler, stud. mg., z. Z.Uffz. in einer Nachr.-Abtl. im Felde.
Bremen, Silvester 1942. Grenzstr. 177.
Thiede über Wolfenbüttel, Frankfurter
Straße 60.

Wir haben uns verlobt: LieselotteMeyer;
Hermann üanssen, Oberleutnantin einem
Flakregiment. Bremen-Huchting, A. d.
Roggenkamp27, 17. Dezember 1942.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Rein¬

hold Schwentek; Frieda Schwentek,
geb. Leitner. Bremen, Fleetrade 45.
Br.-Hemelingen, Tannenkamp9. 30. De-
zember 1942.

Ihre Vermählung geben bekannt: Bank¬
vorsteher August BrUnger; Meta-Luise
BrUnger, geb. Göhmann. Osnabrück,
Möserstraße 12 a. Bremen, 30. De¬
zember, 1942. Gröpel. Heerstraße 396.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Frie¬
de! Stekiel, Obergefr. i. Flakrgt. d.
Div. „HermannGöring“ . Käthe Stekiel,
geb. Brüning. Delmenhorst, Seume-
weg 35, den 30. Dezember 1942.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Heinz
Häfker, Uffz. der Luftwaffe; Ursula
Häfker, geb. Dötzel. Bremen/Greussen.
Weihnachten 1942. Zugleich dankenwir für erwiesene Aufmerksamkeiten.

Ihre Vermählung geben bekannt: Hans
Thaysen, San.-Uffz. i. Heer, Anneliese
Thaysen, geb. Mehlgarten, Bremen,
Heimatstraße 62.

Ihre Vermählung geben bekannt: Rupert
Hofbauer, z. Z. Kriegsmarine; Annegret
Hofbauer, geb. Bensemann. Bremen,31. Dezember 1942. Lübbenstraße 11.
Trauung 11 Uhr. St. Marien-Kirche,
Steffensweg. . _

Karl-Heinz Hölbe; Hildegard Hölbe, geb.
Fokken, Goosekamp2 a, Vermählte.

Ihre Vermählung geben bekannt: Georg
Völz; AnnemarieVölz, geb. Asmussen.
Bremen, 30. Dezember1942. Hastedter
Heerstraße 213. Frühlingsstraße 6.
Trauung im. Dom 15 Uhr.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Heinz
Menke, Lenl Menke, geb. Steiner-
Schroll, Schenkenbergb. Brandenburg,
z. Z. Wehrmacht, Lemwerder; z. Z.
PapenburĝEms. 30. Dezember 1942.

Danksagungen
Für die uns erwiesenenAufmerksamkeiten

zu unserer Vermählung danken wirallen recht herziichst. Adolf Staffeldt
und Frau, Irmgard, geb. Hauser. Br.-
Hemelingen, Rosmarinweg7.

Für erwiesene Aufmerksamkeitanläßlich
unserer Silberhochzeit danken wir
herziichst. Hinrich Bolimeyer und Frau,
Anna, geb. Volkens. Bremen, Nord-
straße 151.

Für Aufmerksamkeitenzu unserer Silber¬
hochzeit dankenwir herziichst. Andreas
Schumacherund Frau, Kantstraße 101.

Allen, die uns zu unserer Silberhochzeit' soviel Aufmerksamkeitund Freude be¬
reiteten. unseren herzlichsten Dank
Gustav Köhnsen und Frau, Joh., geh
Schmidt. Br.-Hemelingen. Ziegelstr. 11

Statt Karten. Für die uns anläßlich un
serer Silbernen Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten und Glückwünsche
danken wir herzlich. Joh. Gerken und
Frau Margarete, geb. Meyer. Br-
Lesum, Bremer Heerstraße 39, im De¬
zember 1942.

Von seinem Kompanieführer
erhielten wir die traurige
Nachricht, daß unser lieber

t Enkel, Sohn, Bruder, Schwager,’Freund und Verlobter, der
Grenadier

* Die' Trauerfeier für meinen
i im Osten verstorbenen Sohn,

des Gefreiten
Johann Garves

findet am 1. Januar um 10 Uhr lnder Michaeliskirche statt.
Adolf Bornemann

kurz vor seinem 23. Geburtstage am
6. Dezember 1942 bei einem An¬
griff südlich des Umensees für das
Vaterland gefallen ist.
In stiller - Trauer:

Adolf Bornemannund Frau, Elise,
geb. Bruns: Hermann Bornemann
und Frau nebst Kindern; Alwin
Weber und Frau, Edith, geb. Bor¬
nemann; Käthe Börner als Braut;
Ernst Dohrmann und Frau als
Freunde

Frau Annette Garves Wwe.,
geb. Giesen

Die Trauerfeier für unseren
gefallenen Sohn,

Reiter in einem Kav.-Regt.
Hermann Voller

findet am Sonntag, 3. Januar 1943,
um 10 Uhr, in der Kirche zu Le¬sum statt.

Heinr. Voller und Frau
Wolfbh, den 30. Dezember 1942

Bremen, Holsteiner Straße 106
Hamburg. Neustadt bei Koburg

Nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß entschlief nach kurzer hef¬
tiger Krankheit mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager undOnkel

Heinrich Möncke .
im 61. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Dorothee Möncke, verw. Schlüter,
geb. Küker; Arnold Schlüter und
Frau, Marga, geb. Molitor; Fried¬
rich Schlüter und Frau, Rose,
geb. 'Fried; Alfred Schlüter und
Frau, Käte, geb, Deschler; vier
Enkelkinder und alle Angehörigen

Bremen, den 26. Dezember 1942
Geibelstraße 52
New York, Detroit (USA.)
Aufbahrung im Ge.-Be.-In., Germa¬
niastraße 56. Trauerfeier am Mitt¬
woch, 30. Dezember, 12 Uhr, in der
Kapelle des 'Waller Friedhofes.

Auch wir trauern um den Verlust
unseres lieben Arbeitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
des Postamts Bremen5

Heute mittag entschlief nach länge¬
rem, mit größter Geduld ertragenem
Leiden meine liebe Frau, unsere
gute, stets für uns sorgende Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Toch¬
ter, Schwester, Schwägerin und
Tante, Frau

Dora Mansfeld
geb. Gläser

im 57. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen aller
Angehörigen

Hans Mansfeld
Bremen, den 28. Dezember 1942
Albersstraße 12 B / Hamburg
Bitte keine Besuche. Aufbahrung, im
B.-l. ,,Brema“, Friedhofstraße 19;
Kranzspenden dorthin. Trauerfeier
Donnerstag, 31. Dezember, 10 Uhr,
im Krematorium.

Heute morgen entschlief sanft nach
schwerer Krankheit mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwieger¬
vater, Großvater und Urgroßvater,der

Ciseleur, Herr
Heinrich Lüers

Im 85. Lebensjahre.

Statt Karten
Mein geliebter Mann, unser allzeit
gütiger Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater und Bruder, der

Kaufmann
Wilhelm Harnis

ist nach einem überaus arbeits¬
reichen, gesegneten Leben in sei¬
nem 74. Lebensjahre ganz plötzlich
durch Herzschlag aus unserer Mitte

»gerissen worden.
In tiefer Trauer:

Frau Adelheid Harms, geb. Beyer;
Willy Harms und Frau, Käthe,
geb. Lehnacker; Theo Harms und
Frau, Friedei, geb. Döhle; Hans
Thye und Frau, Irmgard, geb.
Harms; Erich Harms und Frau,
Anneliese, geb. Rieckemeyer; Anni
Harms; Schwester Dora Harms;
2 Enkelkinder und alle Angehö¬
rigen

Bremen, 28. Dezember 1942
Lübecker Straße 50
Hamburg, ’Wesermünde
Aufbahrung im Beerdigungs-Institut
„Pietät “, Humboldtstraße 190. Die
Trauerfeier findet am Donnerstag,
31. Dezember, 9 Uhr, im Krema¬torium statt.

Am 2. Weihnachtstag entschlief nach
kurzer, schwerer Krankheit in Ha-
genow in Meckl. meine liebe, gute,
einzige, ' innigstgeliebte Tochter,
mein sonniges Kind, unsere liebe

Marga
im eben vollendeten 20. Lebensjahr.
In tiefer Trauer:

Frau SophieHohnhorst, geb. Brand;
Richard Fuhrberg; Heinr. Brand
und Frau. Käthe, ged. Dreshagen;
Karl Brand und Frau, Hanna, geb. 8
Pfeiffer; Heinz Brand und Frau,
Lieschen, geb. Reiners; Richard
Rohlfs, z. Z. im Felde, und Frau,
Elfriede, geb. Brand; Edith Pe¬
ters als Freundin, nebst allen An¬
gehörigen

Bremen, den 26. Dezember 1942
Hemmstraße 31
Aufbahrung in der Beerdig.-Anstalt
„Nordlicht" , H. Schomaker, Wart-

.burgstraße 39. Trauerfeier am Mon¬
tag, 10 Uhr, in der Kapelle desOsterholzer Friedhofes.

Mit den Angehörigen trauern umihre liebe Arbeitskameradin
BetriebsfUhrer und GefolgschaftBuse & Schwarze

In stiller Trauer:
Sophie LÜers, geb. Rumm
nebst Angehörigen

Bremen, den 28. Dezember 1942
Pfalzburger Straße 160
An der Kämenade 15
Die Aufbahrungerfolgte im Ge.-Be.-
In., Germaniastraße 56; etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten. Die
Trauerfeier findet am 31. Dez., um
10 Uhr. in der Kapelle des Oster¬holzer Friedhofes statt.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieb€n Mannes,
unseres guten Vaters, sagen wir
allen Verwandten, Bekannten, Nach¬
barn und Arbeitskameraden, sowie
auch Herrn Pastor Lange für die
trostreichen Worte am Sarge unseres
lieben Entschlafenen, unseren herz¬
lichsten Dank.

Frieda BUsselmannund Kinder
Im Arster Felde 50

Statt Ansagens
Nach schwerem, mit Geduld ertra¬
genem Leiden entschlief am 28. De¬
zember 1942, 10.15 Uhr, für uns
viel zu früh mein lieber guter
Mann, unser treusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater, Schwie¬
gersohn, Schwager und Onkel

Richard Kloth
im kurz vollendeten 53. Lebensjahr.
In tiefer Trauer:

Margarethe Kloth, geb. Maaß; Er¬
win Kloth und Frau, Wilma, geb.
Dohrendorf; Obergefr. Kurt Kloth,
z. Z. Luftwaffe, und Frau, Gretel,
geb. Wohlers; Rudi Kloth; Klein-
Bärbel; Theodor Maaß, nebst
allen Angehörigen

Bremen-Aumund, 29. Dezember 1942
Die Beisetzung- findet am Donners¬
tag, 31. Dez. 1942, 14.15 Uhr, von
der Kapelle des Vegesacker Fried¬hofes aus statt . Trauerfeier eine
Viertelstunde vorher. Etwa -zuge¬
dachte Kranzspenden zur 'Friedhofs-
kapelle erbeten. Von Beileids¬besuchen bitten wir höflichst abzu¬
sehen.

Kirchliche Nachrichten
Altjahrsabend : Lemwerder, 15 Uhr:P . Schmidt.
Neujahr : Altenesch , 10 Uhr (Kurz).
Neujahr : Bardewisch , 15 Uhr:

(Kurz ).
Verloren

Grün. Gürtel u. einige Reste vom
Kleid am Sonntag , 20. 12. 42,
v. St . Magnusstr . bis Gröpeling.
verlor . Abzugeb . : Lupinenstr . 47.

Gefunden
Gitarre . Hotten , Vegesackerstr . 81.

Fischverleilung
Klevenhusen . Marinaden 651—750.
„Nordsee 1*. Mittwoch u. Donners¬

tag Marinaden Hut -f. 2961—3980,
Neust . 1276—1610. Sögestr . 1386
bis 1810. Steint . 1141—1600.

Häuser u. Grundstücke
Ankauf

50—100 000,— RM. auf Hypothek
von Privat zu vergeben od. Haus
zu kaufen gesucht . Zuschriften
unter W 3 an Werbelloyd , Bre¬men , Bahnho fstraße 26.

Mietshaus , rnögl. im Zentrum zu
hau f,  ges . Ang , unt . A 5526.

Einfamilienhaus in Burg od. Umg.Ang . VD 2600 an die Geschäfts-
stelle Vegesack,Tausch

2-Fam.-Haus in Bremen-Walle , 2
Min. v. Bahnh ., gegen 1-Fam .-
Haus zu tauschen ges . in Burg
od. Umg . Busehhausen 54, Post
Osterholz -Scharmbeck.
• Pachtgesucb

Wer verpachtet Wiese in Feld¬
marsch Aschwarden auf mehrere
Jahre zum Pflügen u . Ansäen?
Ang . unt . VH 3334 an die Ge-
sehäftsst . Blumenthal.

Zu vermieten
Fernumzüge , Wohnungsnachweis,

Möbellagerung . Wilhelm Rose-
brock , Breitenweg 28.

Mietgesuche
Berufst . Dame s. möbl. Zimm. mit

Küchenben . Ang . G 5507.
MÖbl. Wohn m. Küche od. Koch¬

nische . Gas u . elektr . Licht , evtl,für Kriegsdauer von Soldaten¬
frau m. 1 Kind per ,sof . in Bre¬
men gesucht . Eilangebote mitBreis unter T 1269.

Briefmarken
A. Heine & Cc., Fedelhören 1.

Briefmarken .-An.kaut — Verkauf,

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Fernsprecher : Knsse 2 51 25
[Heute , Mittwoch , 30. Dez., 14 bis16 Uhr: „Der kleine Muck“.

17.30 —19 50 Uhr, Mittwoch -Platz-
miete Gr B: „Glückliche Reise “ .

Donnerstag , 31. Dez., 14—16 Uhr:
„Der kleine Muck“.
17—20 Uhr , Donnerstag -Platzm.
Gr . B: „Der Zigeunerbaron “.

Freitag , 1. Jan ., 11—13 Uhr: „Derkleine Muck“.
16—20 Uhr , außer Platzmiete:
„Aida “.

Bremer Schauspielhaus
■Heute, Mittwoch , 17.30—19.45, 10.

Ka .-Mi. „Florentiner Brokat “ .
Donnerstag (Silvester ) : 17.30- - 19.45,

10. So.-Do. „Florentiner Brokat“.
Freitag , Neujahr : 14.30—16.45 O

,,Florentiner Brokat “.
Freitag , Neujahr , 17.30—19.45, Se¬

rie G/10 „Florentiner Brokat “ .
Sonnabend : 14.30—16.4$ (Geschl.

Vorst . A. G. Weser ) : „Floren¬tiner Brokat “.
Sonnabend : 17 30—19.45 „Floren¬tiner Brokat “.
Sonntag : 14—lß .30 O „Maria

Magdalene “.
Sonntag : 17.30—19.45 „Florentiner

Brokat “._
Konzerte

Philharmonischer
Probe für den ganzen Chor —
Verdi : Requiem — Sonntag , den
3. .Tan., llVs Ühr , gold . Saal,
Böftclierstraße . >

Qast- und Unterhaltungsstätten
St. Pauli >Gaststätte , Horn, Inh .:Albert Schmidt Wiedereröffnet.

Geschäftliche EmofeMunqen
Kohlepapier , nicht rollend Ernst

Wehbing , Mozartstr - 17, R, 2 51 31
Einkaufstaschen Ji  4,85 bis Jl  15 .75.

Einkaufsnetze aus haltbar . Garn
Ji  1,05 bis Ji  1,30 ; Manschetten¬
knöpfe echt Reptilleder Ji  2, —,
Aktenmappen aus Werkstoff Ji
7,90 bis JI  8,65 , schmiedeeiserne
Aschenbecher und Rauchgarnitu¬
ren . Hermann D. A. Meyer,Schiisselkorb 29-31.

Stellenangebote
Reisevertreter (Vertreterinnen ) für

die Stadt und Land sofort ges.
Geboten : Festzuschuß , Fahrt¬
kosten und Abschluüpro vision.
Ausführliche Anfragen mit Ang.
über bish,  Tätigkeit u. W 58 25,6.

Stellengesuche
Weibliche *

Suche Stellung als Hausgehilfin.
Angebote unter VJ„*3335 an die
Geschäftsstelle Blumenthal.

Suche für meine Tochter (16- J .),
Stellung als Pflicht,iahrmädel auf
einem groll . Bauernhof . Familien¬
anschluß erwünscht . Antritt kann
am 15. Jan erfolgen Ang . unt.T 2719 an die (loschst . Heme¬
lingen , Ruf : 4 22 67.

Tiermarkt
V erkauf

5jähr . Oldenburger Stutbuchstute,
sicher im Geschirr . B. Segelken,
Heilshorn. _

Gr. Kaninchenstall , 8 Fach , mit6 Kaninchen 120 Ji.  Adresse in
der Geschäftsstelle Vegesack.

Scotch -Terrier , 9 Jahre , Rüde mit
Stammbaum , sehr anhänglich,
50 Jt,  Fernruf : 3 92 86. _Tausch

Wer tauscht Pony gegen Hanno¬
versches Pferd * Br.-Blumenthal,
Am Eispohl 1._

2 Puthennen geg . Gans u . Ganter.
Ang . I, 200 an die Geschst . Le¬
sum , Rurgd . Kirchweg 1.

Zugelaufen
Br. kurzh. Rüde zugelauf . Reinke,

Br .-Farge , Rekumer Str . 154.

_ Film - Theater
Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich

5.30 Uhr : „Fronttheater “ . / Ju¬
gendliche zugelassen.

Barberina -Tonlichtspiele, ' Sögestr.
10.00, 12.30, 3.00 und 5.30 Uhr:
„Tanz mit dem Kaiser “ mit Ma¬
rika Rökk , Maria Eis , Hilde von
Stolz , Axel v. Ambesser , Wolf
Albach -Retty . . . u . a . Kultur¬
film und die neueste Wochen
schau . .Tug endl nicht zugelassen

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Bia Donnerstag ! Täglich
1.00, 3.15. 5.30. Carola Höhn,
Wolfgang Liebeneiner in dem
Lustspiel -Film : ,,AI !e Tage ist
kein Sonntag “ mit Paul Henkels,
Annie Markart , Brich Fiedler
Jugendliche zugelassen,

Welt-Theater . Täglich 5.30: „Die
Entlassung “. Jugendl . über 14 J
haben Zutritt . / Die neueste
Wochenschau.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
Täglich 18 Uhr : Emil Jannings:
„Die Entlassung “. Der Film der
Nation , den jeder Deutsche sehen
muß . Jug end über 14 J . zugelass.

* Zu verkaufen _
1_"Paar KinderstietelT ^ Gr™̂ ^ ^ ',

7.50 Ji.  Adresse in der Geschäfts-
stelle Vegesack.

Tauschgesuche

Schreibmaschinen-
Tische

ifaifteC
Langenstr. 135 Ruf 27755

£ Stempel,Schilder,Gravierungen , Orden
■w 1 Stempel -Müller

Katharinenstraße 29 • Rul 2 58 78

Biete H.-Fahrrad , suche D.-Fahr¬
rad . Petersen , Br .-Vegesack , Bre-
mer Straße 50.

Neuer Kinderwagen gegen Gas¬
backofen od. Staubsauger . Ang.
unt . M 67 an die Geschst . Le
sinn , Burgd . Kirchweg 1.

Biete alt . Klavier , suche Akkor¬
dion . Ang . unt . VE 2601 an die
Geschäftsstelle Vegesack.

FISSAU
Hautpflege mitMifdieiweiß

V - _ ./
Kaufgesuche

Dipl .-Schreibtisch , gut erh. Angeb.
VF 2602 Geschst . Vegesack.

Gut erh. Herrenzimmer . Ang. unt.
IC 3660.

Fahrrad -Anhänger . Ang . VL 2607
an die Geschst . Vegesack.

Neuw. od. gut erh. H.-Fahrrad '
fHalbballon ) mit od. ohne Ber.
Ang . VK 2606 Geschst , Vegesack

D.-Fahrrad mit Ber. Ang . VH 2604
an die Geschst . Vegesack.

1 kl. Drehbank bis 1.50 lang für
Holzarbeit , mit od. ohne Motor.
1 elektr . Handhobel , 220 Volt,
Wechselstrom , l elektr . Motor,
XU od . V* PS , Wechselstrom , 220
Volt , 1 elektr . Handbolirmasch .,
220 Volt , Wechselstrom , 1 gebr.
Nähmaschine . Ang . an Busch-
hausen 54, Post Osterh .-Scharmb.

Getr. dunkl . H.-Anzug , Gr* 50. An¬
gebote an B. Gobel , Vegesack,Kirchenstraße 5.

NEDA-WERK

MWM'

Eduard Palm
München

« .-Wintermantel u . Anzug , Gr. 1.75.
Ang . unt . VG 2603 Geschst . Vegs.

Suche mögl . sofort gutes Kleid,
Gr. 42/44 . Ang . VJ 2605 an die
Geschäftsstelle Vegesack.

Grauer Krimmerbes . f. D.-Mantel.
Ang . unt . U 2720 an die Geschst.
Hemelingen. _

Steppschuhe , Gr. 37. Breisang . unt.
S 2718 Geschst . Hemelingen.

Bandoneon mit Schule u. Noten,
evtl . »Tausch geg . elektr . Plat¬
tenspieler . Ang . unt . VK 3336 an
die Gftschäftsst . Vegesack.

Dringend gesucht Photo -Apparat,
6X9 » sowie H .-Armbanduhr . An-
gehote unter J 58 266.

Bücher aller Art kauft stets Isen-
bart , Wall 139 II , Ruf 2 3125

Suchen 10—15 Fuder Pferde - oder
Kuhdünger . A. Schirmer & Sohn,
Garten - u. Gemüsebau , Emma-
straße 50._

Verschiedenes _
die Sohlen durch .,Soltit “ l Sol-
tit gibt Ledersohlen längere Halt¬barkeit , macht sie wasserab-stoßendl
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